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St. Petersburg. 


Um den Güteraustauſch zwiſchen Sibi⸗ 
dem europäiſchen Rußland, der voraus» 
durch die Sibiriſche Bahn einen ungen⸗ 
ſſchwung nehmen wird, zu beleben und zu 
„ iſt, wie die „Bupk. BBI.“ melden, den 
tungen der verſchiedenen Eiſenbahnen der 
1 Theil geworden, ſchon jezt an die 
eitung eines zweckmäßigen Tarifs zu treten 
ar ſoll dieſe Frage bereits im Dezember 
kongreß für Tariſangelegenheiten ſo, weit 
inlich entſchieden werden. 
£ Einige Adminiſtrationen der 'centtalen 
ements halten an der Anſicht feſt, daß 
jüdiſchen Handwerker außerhalb des Ra⸗ 
hrer Anſäſſigkeit nur mit der Spezialität 
gen dürfen, in der ſie eine Prüfung an 
ndwerksämtern im Rayon ihres perma⸗ 
Wohnortes beſtanden haben. Der Diri⸗ 
Senat iſt indeſſen zur Ueberzeugung ges 
ir daß die Juden auf Grund der beſtehenden 
e berechtigt find, auch außerhalb desjenigen 


u 


— 


t Js, in welchem ihnen der beſtändige Auf⸗ 
nicht geſtattet iſt, ſich an einem beliebigen 
d. ferksamte einer Prüfung zu unterziehen und 


eſtat zu erhalten. Gleichzeitig bringt der 
nde Senat in Erinnerung, daß ein Atte⸗ 
pelches den Juden die Berechtigung zur 
Ing eines Handwerks ertheilt, nur von der 
nements⸗Regierung. anullirt© werden darf, 
en Jurisdiktionsbezitk das Handwerkeramt 
helches das Atteſtat ausgefertigt hat; in 
Falle jedoch darf das Atteſtat von der 
ung desjenigen Gouvernements für un⸗ 
Irklart werden, in dem ſich der betreffende 
at Handwerker zufällig aufhält. 
* . Die Zolleinigung zwiſchen Rußland und 
1% kann, nach den Berichten der Blätter, 
„ er dem Jahre 1905 erfolgen, da erſt in 
Jahre die der Stadt Tammerfors von 
Alexander I. verliehenen Prinilegien er 


* 
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Bielähska Nr. 5. | 


Wo ſind unſere Creditſcheine 


fragen die «Bupz. Bbromocru> und heben her⸗ 
vor, daß im Allgemeinen die Anſicht ſtark ver⸗ 
treten ſei, die in Circulation befindlichen 1121 
Millionen Rbl. Cxeditſcheine ſeien eine im Ver⸗ 
hältniß zur Bevölkerung viel zu hohe Summe. 
Hierzu bemerkt das genannte Blatt: „Wenn 
man annimmt, daß die Bevölkerung Rußlands 
120 Millionen Bewohner beträgt, ſo würden auf 
jeden Bewohner 10 Rbl. entfallen, eine Summe, 
welche einem im erſten Augenblick ziemlich be⸗ 
trächtlich erſcheinen kann. Hierbei darf man aber 
nicht vergeſſen, daß die Geldcirculation eines 
Landes in engſter Beziehung zu deſſen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen ſteht und daß jene Geldmenge, 
welche z. B. für England mit ſeinen coloſſalen 
Umſätzen ausreichen würde, nicht für die Hälfte 
unſeres Reiches langt. Die Erklärung liegt für 
England in der mehr oder minder raſchen Circu⸗ 
lation des Geldes in einer verhältnißmäßig kurzen 
Zeit, wobei das Geld die dreifache und vierfache 
Arbeit leiftet. Bei untz in Rußland liegt das 
anders, denn das Kapital wird im Laufe des 
Jahres höchſtens zwei Mal umgeſetzt, aus welchem 
Grunde es auch bedeutend mehr Circulations⸗ 
mittel braucht als ein Land, in welchem das 
Kapital im Laufe des Jahres 10—15 Mal 
kurſirt. N 

Derart läßt ſich alſo nicht auf Grund ab» 
ſoluter Ziffern anderer Staaten über den im Ber» 
kehr befindlichen Baarbeſtand des Geldes auf den 
Geldverkehr Rußlands ſchließen, da es kaum der 
wirklichen Lage entſprechen würde, wenn man bei 
. einem Ueberfluß von Geldzeichen ſprechen 
wollte. 


Allerdings hört man ſeit dem letzten, zwanzig 
Jahre zurückliegenden Kriege noch immer Stim⸗ 
men, welche Neha ee daß die für Kriegs zwecke 
emtititten 400 Millionen Rbl. in der Luft ſchweben 
und auf die regelrechte Geldeirculation hindernd 
einwirken. Wet aber der wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung unſeres Vaterlandes in den legten 
zwanzig Jahren gefolgt iſt, wird kaum mit dieſer 
Anſicht übereinſtimmen können, da er weiß, 
wie ſehr die Production bei uns fortgeſchritten 
iſt. Sind doch einzelne ganz neue Induſtrie⸗ 
zweige bei uns zu Lande erſtanden, wuchs 


doch die Nachfrage nach unferen Producten, wur⸗ 


den doch tauſende von Werften neuer Schie⸗ 


Jnenwege gebaut und die induſtriellen Kräfte des 


Landes zu erhöhtem Leben erweckt. Unter dieſen 
Bedingungen mußte die Nachfrage nach neuen 


zer Tageblall 


Nedaction und Expedition: 
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Sanufkripte werden nin zurlhgekeht, 
Rebaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Umlaufmitteln wachſen und man kann den Zu⸗ 


fluß von 400 Millionen Rbl. im Laufe von 
zwanzig Jahren eigentlich keinen übermäßigen 
nennen. Allerdings riefen dieſe 400 Millionen 
Rol. bei ihrem Erſcheinen eine gewiſſe Pertur⸗ 
bation unter der Bevölkerung hervor, aber ſie 
haben ſich mit der Zeit eingebürgert“ und dienen 
gleich den früher emittirten als Umlaufs mittel. 
Dieſe Creditſcheine haben ſich in letzter Zeit 
ſogar fo weit gut „eingebürgert“, daß ſich zur 
Herbſtzeit oft ein gewiſſer Mangel an Umlaufs⸗ 
mitteln geltend machte, dem durch eine zeitweilige 
Notenemiſſion abgeholfen werden mußte. Wodurch 
läßt ſich aber ein derartiges Verſchwinden ſo be⸗ 
deutender Umlaufsmittel erklären? Iſt es denn 
möglich, daß alle 1,121 Millionen Rbl. that⸗ 
ſächlich dem Handel und der Induſtrie dienen? 
Dieſe Frage muß verneint werden, da unſer 
Handel und unſere Induſtrie zu er Umſatz 
nicht mehr als 180 — 200 Millionen Rbl. brauchen, 
während die übrigen 900 —950 Millionen Rbl. 
als todtes Capital gebunden liegen, dieſes todte 


Capital erſcheint nie im Verkehr, weil bei uns 


die Inſtitutionen der olearing-house fehlt, welche 
in Weſteuropa fo verbreitet find, weswegen unſere 
Creditinſtitutionen verpflichtet find, ſtets verhält⸗ 
nißmäßig große Summen in ihren Caſſen aufzu⸗ 
bewahren, um die laufenden Zahlungen zu erledi⸗ 
gen. Dieſes todte Capital trifft man überall an: 
in jeder Fabrik, in jedem Comptoir und Maga⸗ 
zin muß eine gewiſſe Summe Geldes für Zahlun⸗ 
gen aller Art parat liegen. In England iſt das 
anders, da man die kleinſten Handwerker mit 
einem Check bezahlt, welcher von Hand zu Hand 
läuft, bis er von einer Bank eingelöſt wird, auf 
welche er gerade gezogen war. Bei uns zu Lande 
muß jede Zahlung in Baar ausgeführt werden 
und find deshalb jene Summen vom wirthſchaft⸗ 
lichen Umlauf ausgeſchloſſen. Fernerhin hat jeder 
Hausſtand über gewiſſe fläſſige Summen zu ver⸗ 
fügen, deren er zu ſeiner Führung bedarf. 

Endlich liegen in den verſchiedenen Caſſen 
des Staates und privater Inſtitutionen viele 
Millionen Rubel, welche gleichfalls vom allgemei- 
nen Umlauf ausgeſchloſſen und als „todtes“ Ca⸗ 
pital zu bezeichnen find, Auf dem Geldmarkte 
ſelbſt liegen in Wirklichkeit nie mehr als 180 — 
200 Millionen Rbl., welche ſämmtliche Handels⸗ 
umſätze des Landes ausführen müfjen.“ 

Hieraus zieht das Blatt das Facit, daß 
dieſe Summe eigentlich viel zu gering ſei und 
jede außergewöhnliche Bewegung auf dem Geld⸗ 
markt ſehr leicht zu einer ſchwierigen Lage führen 
kann und muß. 

Es iſt in dieſem Artikel das Verbrauchsver⸗ 
mögen vom Umlaufs capital ſcharf getrennt wor⸗ 
den und auf Grund dieſer theoretiſchen Klärung 
auch die jetzige Lage unſeres Geldmarkts ver⸗ 
ſtãndlich. (St. Pet. Herold.) 


Bagesdronmik 


— Am geſtrigen Gedächtnißztag⸗ der glück⸗ 
lichen und wunderbaren Errettung der Aller⸗ 
höchſten Kaiſerlichen Familie aus drohen⸗ 


der Lebensgefahr bei dem Eiſenbahn⸗Unfall bei 


Borki fand in allen Gottes häuſern unſerer Stadt 
feierlicher Goltesdienſt ſtatt, bei welchem alles 
Glück für unſer erhabenes Herrſcherhaus vom 
Himmel erfleht wurde. Sämmtliche Gebäude waren 
mit Flaggen geſchmückt und Abends fand große 
Illumi nation ſtatt. 

— Eine wichtige Entſcheidung für 
alle diejenigen, die genöthigt find, Leihcaſſen in 
Anſpruch zu nehmen, iſt, wie wir der „N. D. 
Ztg.“ entnehmen, unlängſt vom Dirigirenden Se⸗ 
nat gefällt und im Mai⸗Heft des Journals des 
Juſtizminiſteriums veröffentlicht worden. 

Nach dem Erſcheinen des neuen Wucherge⸗ 
ſetzes vom 24. Mai 1893 machte ſich die Frage 
geltend, in welcher Weiſe daſſelbe auf die von 
der Regierung beſtätigten öffentlichen Leihcaſſen 
anzuwenden ſei, die ihre Operationen auf Grund 
des Geſetzes vom 24. April 1879 ausführen. 
Durch das neue Wuchergeſetz werden die Se 
für das dargeliehene Kapital auf 1% monatlich 
herabgeſetzt, das Geſetz vom 24. April 1879 ge⸗ 
ſtattet aber den Leihcaſſen, eine Zahlung für die 
Aufbewahrung der verſetzten Gegenſtände zu er⸗ 
heben. Dieſe Zahlung für die Aufbewahrung wurde 
in Form von Procenten von der Höhe des Dar⸗ 
lehens erhoben. Daß ein ſolches Verfahren nicht 
mehr ſtatthaft iſt, zeigt ein Wucher⸗Proceß, über 
den im genannten Heſt des Journals des Juſtiz⸗ 
miniſteriums berichtet wird. Er handelt ſich hier⸗ 
bei in Kürze um Folgendes; 


15. Jahrgang. 
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In Poltawa war in der Leiheaſſe des Kaufe 
manns Kondratenko ein goldenes Armband am 
24. März 1893 für 15 Rbl. verſetzt worden, 
wobei 1% als Zinſen vom Capital und 3% für 
die Aufbewahrung erhoben wurden! Nachdem das 
Armband am 7. Juli ausgekauft war, wurde daſ⸗ 
ſelbe am 5. Auguſt deſſelben Jahres unter den⸗ 
ſelben Bedingungen für 20 Rbl. verſetzt. Beim 
Auslöfen des Armbandes wurde dem Leihcafjen 
befitzer nebſt dem Capital auf Grund des neuen 
Wuchergeſetzes nur 1% Zinſen monatlich ange⸗ 
boten. Der Leihcaſſenbefitzer weigerte ſich aber, 
das Capital und die Zinſen zu empfangen. Die 
Sache gelangte an das Poltawaer Bezirksgericht, 
das den Leiheaſſen⸗Beſizer des Wuchers ſchuldig 
befand und ihn zu 2 Monaten Gefängniß, zur 
Zahlung von 50 Rbl. Strafe und zum Verluſt 
des Rechtes, eine Leihcaſſe zu halten, verurtheilte. 
Gegen dieſes Urtheil appellirte der Angeklagte an 
die Charkower Gerichtspalate, die aber das Ur⸗ 
theil des Bezirksgerichts beſtätigte. Die Gerichts 
palate fand u. A., da der Leihcaſſenbeſitzer für 
die Aufbewahrung ein und deſſelben goldenen 
Armbandes, alſo eines äußerſt kleinen Gegen⸗ 
ſtandes, das eine Mal 45 Kop., das andere Mal 
60 Kop. monatlich oder das eine Mal jährlich 5 
Rbl. 40 Kop., das andere Mal 7 Rbl. 20 Kop. 
erhob, daß in dieſer Zahlung für die Aufbewah⸗ 
rung Wucherprocente enthalten ſeien. Das Gericht 
ging dabei von der Anſicht aus, daß die Zahlung 
für die Aufbewahrung nicht die wirklichen Aus“ 
gaben für dieſelbe überſteigen dürfe. Den Ein⸗ 
wand des Angeklagten und ſeines Bertheidigers, 
daß die Zahlung füt die Aufbewahrung ſolcher 
Gegenſtände, wie eines Armbandes die Vecluſte 
decken ſoll, die der Leihcaſſe durch andere Gegenſtände, 
welche leicht verderben, erwachſen, und daß dieſe 
Zahlung überhaupt alle Ausgaben der Leihcaſſe 
decken ſoll, ſo daß 12% jährlich als Reingewinn 
eingeſtrichen werden können, fand die Palate nicht 
richtig, da in ſolchem Falle die Zahlung für die 
Aufbewah ung bis ins Unendliche gefeidert wer⸗ 
den könnte und das Wachergeſetz, das die Min⸗ 
derbemittelten von der Exploſtation ſchützen ſoll, 
dadurch ganz wirkungslos würde. 

Nach dem ſchuldigſprechenden Urtheil der 
Charkower Gerichtspalate wandte ſich der Ange⸗ 
klagte mit einer Caſſationsklage an den Dirigi⸗ 
renden Senat. Der Gehilfe des Oberprocureurs 
des Senats widerlegte in einer ausführlichen und 
intereſſanten Rede, die hier wiederzugeben zu weit 
führen würde, alle Einwände des Angeklagten. 
Die Entſcheidung des Senats lautete dahin, daß 
die Klage des Kondratenko reſp. ſeines Verthei⸗ 
digers ohne Folge zu laſſen ſei. 

— Den Hauptgewinn der Ausſtel⸗ 
lung, das Koiſchwiß ſche Planino, hat eine gie⸗ 
ſige Kellnerin erhalten. Die glückliche Gewinne⸗ 
rin hat bereits aus den verſchiedenſten Kreiſen 
Angebote zum Verkauf des Inſtruments erhalten. 
Vorläufig behauptet ſie noch einen Preis, den 
Niemand zu zahlen bereit iſt. 

— Im Monat November d. J. finden im 
Lodzer Kreiſe folgende Grundſtücks⸗Verkäufe 
im Subhaſtations-Wege ſtatt: 

1. am 23. November im Konſtanti⸗ 
nover Gemeindegericht: 

Der Beſitzungen des Gottlieb Kutzner und 
der Gottlieb Pinkowskiſchen Erben; 

2. am 27. November im 3Zgierzer Ge⸗ 
meindegericht: der Beſitzungen des Jacob 
Wieroczek, der Gottlieb Kurz'ſchen Erben, der 
Ludwig Bereszowski'ſchen Erben, der Joſef und 
Bronislawa Kadzilowskiſchen Erben und der 
Auguſt und Anna Schwarz'ſchen Erben; 

3. am November in Tus zy ner 
Gemeindeger icht: der Befitzung des Anton 
Paczek und des Martin Nowak; 

4. am 29. November im Rzgower Ge 
meindegericht: der Beſitzungen der Gett⸗ 
lieb Jeſſe'ſchen Erben, der Johann Choronsz'⸗ 
ſchen Erben, der Peter und Antonina Jarſchin'⸗ 
ſchen Erben, des Wilhelm Lehrich, des Franz 
Drambicki und des Johann Pach. 

— Für die evangeliſch⸗reformirten 
Ehriſten findet am Freitag den 1. Novem⸗ 
ber Vormitags 10 Uhr in der Trinitatis ⸗ 
kirche ein Gottesdienſt in deutſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache nebſt Abendmahlsfeier, abgehalten 
von Herrn Paſtor Jelen aus Warſchau, ſtatt. 

— Eine 32 Jahre alte geiſtesſchwache Per⸗ 
ſon, Namens Marianne Bouket, Tochter des 
im Hauſe Benedyktenſtraße Nr. 25 wohnhaften 
Ludwig Bouket, hat ſich am 25. d. M. vom 
Haufe entfernt und ift bis heute nicht zurückge⸗ 
kehrt. Dieſelbe hat brünettes, kurz geſchnittenes 
Haar, war mit einem grünen Kleide und ſchwar⸗ 
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Räumt bis zum 8. November incl. Meſter ſämmtlicher Waaren zu faſt halben, aber abſolul 


Sonntag, den 3. November werden Reſter Nachmittags verkauft. 
Z ði DDr 


zem Jacket bekleidet und trug ein gehäkeltes 
ſchwarzes Tuch auf dem Kopfe. Wer den gegen⸗ 
wärtigen Aufenthaltsort der p. Bouket kennt, 
wird gebeten, dem Struſch des genannten Hauſes 
Mittheilung zu machen. 

- Das Ausſtellungskomitee erſucht 
Alle, welche an dasſelbe Forderungen haben, 
ihre Rechnungen in Laufe dieſer Woche z. H. 
des Präſes, Herrn Wizbek einzureichen. 

— Eine Unſitte, welche ernſte Rüge ver⸗ 
dient, hat im öffentlichen Fuhrweſen Platz ge⸗ 
griffen. In den Omnibuſſen pflegt nämlich von 
Fahrgäſten geraucht zu werden. Wir würden dies 
nicht moniren, wenn jetzt bei Eintritt des Win⸗ 
ters die Ueberfüllung der Wagen nicht noch mehr, 
als bisher einträte. Deßwegen können leicht 
Kleider verbrannt werden. Es bedarf wohl blos 
dieſer Bemerkung, daß das Rauchen hier abgeſtellt 
werden wird. 

— Wohnungsſtatiſtik. Anderwärts be⸗ 
ſteht mit gutem Erfolge eine zweckmäßige Ein⸗ 
richtung, deren Nachahmung wohl auch in Lodz 
an der Zeit ſein dürfte. Es betrifft die alle vier⸗ 
tel Jahre in Angriff zu nehmende Erhebung von 
vorhandenen leerſtehenden Wohnungen. Für die 
Wohnungſuchenden, ſowie zur Regulirung der 
Miethspreiſe, endlich aber zur Beachtung der 
Hausbefitzer verrichtet die Einrichtung ganz wich⸗ 
tige Dienſte. 

— Im Helenenhof ſieht es ſchon recht 
herbſtlich aus. Die Wege find infolge des 
frühzeitig gefallenen Schnees aufgeweicht, und 
Laub an Bäumen findet man nur vereinzelt 
vor, Zum Theil haben die Thiere auch ſchon ihre 
Winterkäfige bezogen. Mit dem Vergnügen in 
dem ſchönen Park und Garten dürfte es wohl 
auch bis zum definitiven Eintritt des Winters 
vorüber ſein. Wenn es erſt eine Eisbahn giebt, 
wird das Anſtadt'ſche Etabliſſement wieder in 
Erinnerung des Publikums kommen. 

— Thalia⸗Theater. Herr Robert Mis 
lenz, unſer trefflicher Heldentenor, hat ſich nach 
Wiedergeneſung von ſeinem heftigen Katarrh der 
Direction wieder zur Verfügung geſtellt und wird 
demzufolge heute in „Cavaleria rusticana“ zum 
erſten Male den „Turiddu“ fingen. Jedenfalls 
darf man von dem tüchtigen Künſtler eine tadel⸗ 
loſe Leiſtung und ſolcher entſprechend auch einen 
hervorragenden Genuß erwarten. 

In dem effectreichen Schauſpiel Wohl⸗ 
thäter der Menſchheit', das hier bereits 
zwei Male ſchon — vermöge der ausgezeichneten 
Darſtellung mit ganz bedeutendem Er⸗ 
folge gegeben wurde, wird diesmal Herrn Felix 


— 


Stegemann, anſtatt des abgegangenen Herrn 
Kaiſer, die Rolle des Erbprinzen Victor“ 
ſpielen. 


Die Vorſtellung findet heute ausnahmsweiſe 
zu ermäßigten Preiſen ſtatt und dürſte zweifellos 
dadurch ein volles Haus erzielen, was ſie auch 
wirklich verdient. 

— Der Ausſtellungspavillon wird 
den Winter über an feiner alten Stelle verblei⸗ 
ben, da das Wetter die Vornahme einer Pflaſte⸗ 
rung des Markthallenplatzes nicht mehr geſtattet. 
Erft mit Beginn des Frühjahres dürfte der Ab⸗ 
bruch und Wiederaufbau vorgenommen werden. 

— Brandwunden übergießt man mit 
Collodium, um ſie vor der Berührung mit der 
Luft abzuſchließen und damit die Haupturſache 
der oft ſo unerträglich werdenden Schmerzen von 
vornherein aus der Welt zu ſchaffen. Das Weiße 
eines Eies über die Wunde gegoſſen, thut übri⸗ 
gens denſelben Dienſt. Dieſes Mittel hat zwei Vor⸗ 
theile: Es iſt weicher, ſchmiegſamer und deshalb 
angenehmer als Collodium, das es auch an küh⸗ 
lender Wirkung überflügelt; und außerdem iſt 
ein Ei in jeder Haushaltung immer zur Hand. 
Ganz empfehlenswerth iſt es auch, die Brand⸗ 
wunden mit Ichthyol zu bepinſeln und hierauf 
mit Watte, welche Mull bedeckt, zu bewickeln. 
Auch Kalkwaſſer (das aus der Apotheke entnom⸗ 
men werden muß) thut vortreffliche Dienſte. Ei⸗ 
dotter, mit Provencer⸗ oder Baumöl zuſammen⸗ 
gerührt, wird ebenfalls eine zufriedenſtellende Wir⸗ 
kung ausüben. Es kann das Eidotter roh wie 
gekocht verwendet werden. Im letzteren Falle 
wird die erzielte Miſchung natürlich dicklicher, als 
wenn das Dotter roh verblieben iſt. Nicht genug 
kann darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
bei der Behandlung von offenen Schäden die 
peinlichſte Sauberkeit eine nicht hoch genug anzu⸗ 
ſchlagende Hauptſache iſt, die kleinſte Schmutz⸗ 
ſchicht, das Atom einer Unreinlichkeit, die in die 
Wunde eindringen, vermögen eine böſe Verſchlim⸗ 
merung des Leidens herbeizuführen. Darum ſehe 
man vor Allem auch darauf, daß man mit ganz 
reinen Händen und Nägeln (der Nagelſchmutz iſt 
ein beliebter Aufenthalt für Bacillen!) verbindet 
und nur ganz tadellos ſaubere Watte, Leinewand 
u. ſ. w. benutzt. 


— Ein Drama auf hoher See. 
Madrid wird geſchrieben: 


Aus 


Eine furchtbare Tra⸗ 
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feiten Preiſen, nur in den Vormittagsſtunden. 


gödie hat ſich an Bord des ſpaniſchen Kanonen⸗ 
bootes „Cortes“ in nächſter Nähe vom Cap 
Finiſterre abgeſpielt. Das Kanonenboot befand 
ſich auf der Fahrt nach Cadix, und das Steuer 
wurde von Manuel Pego bedient. Da ſah der 
Commandant, daß Pego den Curs ganz willkürlich 
änderte und wirre Reden führte. Pego wurde 
zur Ordnung gerufen, der Commandant erhielt 
jedoch ganz confuſe Antworten. Nun befahl der 
Letztere, den Steuermann feſtzunehmen. Man 
brachte ihn unter Deck in eine verſchließbare 
Cabine, wo er von zwei Poſten bewacht wurde. 
Der Gefangene verhielt ſich bis Tages anbruch 
ruhig, dann gelang es ihm, die Aufmerkſamkeit 
der Wachen von ſich abzulenken, und er entſchlüpfte 
aus der Cabine. So gelangte er in die Meſſe 
der Offiziere, bemächtigte ſich dort eines waſſer⸗ 
dichten Mantels und einer Fahne. In dieſer 
ſonderbaren Ausſtaffirung ging er auf die 
Commandobrücke. Der erſte Lieutenant befahl 
ihm, die Fahne ſofort dorthin zurückzubringen, wo 
er ſie hergenommen. Als der offenbar Wahn⸗ 
finnige fürchtete, daß man ihm die Fahne ent⸗ 
reißen würde, zog er ein großes Meſſer hervor 
und ſtürzte ſich auf die Mannſchaft. Einem 
Matroſen brachte er drei tödtiche Meſſerſtiche bei. 
Jetzt warfen ſich des Letzteren Collegen auf ihn und 
verſuchten ſeiner Herr zu werden. Man warf mit 
einem Laſſo nach Pego, doch gelang es ihm, 
dieſen mit ſeinem Meſſer zu durchſchneiden. Der 
Commandaut ertheilte hierauf den Befehl, auf 
Pego zu ſchießen. Der zweite Steuermann gab 
einen blinden Schuß ab, um den Srrfinnigen in 
Furcht zu jagen. Dieſes half nichts und Pego 
ſtand im Begriff, ihm mit dem Meſſer einen 
Stich in die Bruft zu verſetzen, da legte der 
zweite Steuermann nochmals an, und Pego ſank, 
von einem ſcharfen Schuß in den Unterleib 
getroffen, nieder. Alles dies geſchah bei der Ein⸗ 
fahrt des Kanonenbootes in den Hafen von 
Cadix. Troß der erhaltenen Wunde ergab ſich Pego 
nicht, und im Moment, als ſich die Matroſen ſeiner 
bemächtigen wollten, ſprang er über Bord. Der 
waſſerdichte Mantel, mit dem er ſich bekleidet 
hatte, hielt ihn eine Weile über Waſſer. Man 
ließ ein Boot hinab, bemannte es mit fünf 
Matroſen, und dieſe verſuchten, Pego aus dem 
Waſſer zu ziehen. Auch jetzt noch bediente er ſich 
des Meſſers zur Vertheidigung, und erſt nach 
vieler Mühe gelang es, den Wahnfinnigen an 
Bord zu bringen. Er war tödtlich verletzt, denn 
die Kugel des zweiten Steuermannes war ihm 
durch und durch gegangen. Pego wurde mit den 
Sterbeſacramenten verſehen und ſtarb bald nachher. 
Die Kunde von dieſem Vorgange erregte in Cadix 
große Aufregung. 

— Der orleaniſtiſche Soleil läßt ſich aus 
Metz über den Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares 
berichten und ſagt von der Kaiſerin Auguſte 
Victoria, ſie habe das Aus ſehen voller Jugend» 
friſche und ſei dabei entzückend einfach und liebens⸗ 
würdig. Sie unterhielt ſich mit den Schweſtern 
der Charité maternelle im reinſten Franzöfiſch, 
lobte ihre Hingebung, ließ ſich die Hände reichen, 
„die ſo oft die Armen bedient haben“, richtete liebe⸗ 
volle Worte an die armen Wöchnerinnen, hätſchelte 
die Säuglinge und ließ ſich zeigen, wie die Kleinen 
in Metz gewickelt werden. Sie hat ſo den gün⸗ 
ſtigſten Eindruck hinterlaſſen. 

— Ein Polizeicommiſſar in Paris 
erhielt dieſer Tage folgenden Brief: „Herr Com⸗ 
miſſar! Ich muß das Ihnen gegebene Verſprechen, 
keine weiteren Selbſtmordverſuche zu machen, bre⸗ 
chen. Verzeihen Sie mir, aber ich langweile mich 
immer mehr; ich finde am Leben nichts Originelles. 
Ich habe neue Senſationen, ſeltene Dinge geſucht, 
— aber vergebens; ich habe ſogar verſucht, die 
Anarchiſten zu provociren, indem ich den flegel⸗ 
haften Genoſſen die gemeinſten Briefe ſchrieb, um 
ihnen zu ſagen, daß ich ein infamer Capitaliſt 
ſei; aber die feigen Dummköpfe, die jeden lum⸗ 
pigen Millionär aus der Welt ſchaffen wollen, 
haben mich nicht in die Luft geſprengt. Da alſo 
mein ruhiges und eintöniges Glück keinen einzigen 
Feind und nichts Aufreizendes auf dieſer Welt 
findet, will ich ſehen, ob man „drüben“ etwas 
fideler iſt als hier. Noch einmal — verzeihen 
Sie mir! Es grüßt Sie Adolf Receſte, Haus⸗ 
beſitzer.“ Der merkwürdige Mann hat ſich that⸗ 
ſächlich das Leben genommen. 

— Wegen Wechſelfälſchung ver: 
haftet wurde in Landau der 27 Jahre alte 
Student Friedrich Schneider aus Crefeld, der 
Sohn eines Millionärs. Er hatte verſucht, ge⸗ 
fälſchte Wechſel bei der Landauer Volksbank in 
der Höhe von 8000 Mark unterzubringen. Der 
Verhaftete genoß eine gute Erziehung, in ſeiner 


Strafe hat ihn jedoch nicht gebeſſert, denn von 
Mailand, Straßburg und Mainz wurde er wegen 
ähnlicher Verbrechen verfolgt. Erſt kürzlich hat 
er in Nimes (Frankreich) eine neunmonatige 
Strafe verbüßt, und nach der Aburtheilung in 
Landau für ſeine neueſte Strafthat wird er nach 
Straßburg und dann nach Mailand zur gerichtlichen 
Beſtrafung abgeliefert. 

— Hinrichtung eines Doppelmör⸗ 
ders in Altona. Ueber die Enthauptung des 
23jährigen Dienſtknechtes Mar Witt, welcher an 
zwei Mädchen Luſtmorde verübte, iſt noch Fol⸗ 
gendes nachzutragen: 

Die von den Behörden vollſtändig geheim ger 
haltene, ſtattgehabte Hinrichtung erregte inſofern 
ein beſonderes Sure als ihr ein Commando 
des in Altona garniſonirenden thüringiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 31 beiwohnte. (Witt 
diente im Jahre 1892, ald er im Hamburger 
Vororte Horn das Dienſtmädchen Chriſtine Gies. 
feldt aus Lübeck ermordete, bei den Wandsbecker 
Hufaren.) Infolgedeſſen hatten ſich auf dem 
Hofe des Altonaer Juſtizgebäudes außer den 
dienſthabenden Djftcieren und ſonſt zugelaſſenen 
Perſonen nach andere Officlere in Uniform ein⸗ 
gefunden. 

Am 6. d. Mts. hatte der Kaiſer das am 
29. Mai dieſes Jahres gefällte Todesurtheil bes 
ſtätigt, und am Abend vorher war dem Witt die 
bevorſtehende Vollſtreckung mitgetheilt worden. 
Anfänglich ſoll er die Nachricht anſcheinend ruhig 
aufgenommen haben, in der Nacht jedoch zeigte er 
große Unruhe, ſodaß er zu eigentlichem laf 
nicht kommen konnte. Dagegen ließ der Mörder 
ſich die gereichten Speiſen offenbar gut munden. 
Dem bald darauf erſcheinenden Anſtaltsgeiſtlichen 
gegenüber bekundete er tiefe Reue über feine 
graufige Doppelthat; dann nahm er das Abend⸗ 
mahl und beantwortete die Fragen des Geiſt⸗ 
lichen. Donnerſtag um acht Uhr fand die Hin⸗ 
richtung durch Reindel ſtatt, dem vier Gehilfen 
zur Seite ſtanden. Ruhig ließ der Delinquent 
ſich von den Leuten des Scharfrichters auf den 
Richtblock ſchnallen. Reindel ergriff das gleich⸗ 
falls den Blicken Witt's bis dahin entzogen ge⸗ 
weſene Richtbeil, und mit einem Hieb war das 
Haupt des Doppel nörders vom Rumpfe getrennt. 
Die Soldaten hatten bei der Verleſung des Aller⸗ 
höchſten Erlaſſes das Gewehr präſentirt. Die 
ganze Execution dauerte nur etwa fieben Minuten. 


— Die Barke des Tiberius. Bei den 
Umwohnern des Neniſees in der Nähe Roms hat 
ſich ſeit uralter Zeit die Ueberlieferung erhalten, 
daß die Prachtbarte des Tiberius im See verſenkt 
ſei. Schon im 16. Jahrhundert wurden auf Ver⸗ 
anlaſſung des Cardinals Colonna Nachforſchun⸗ 
gen angeſtellt. Jetzt hat der Eigenthümer des 
Sees, Fürſt Drfini, mit Hülfe zweier Taucher 
neue Nachforſchungen begonnen, und mit mehr 
Glück. Zwiſchen Genzano und der bekannten 
Fiſcherhütſe fanden die Taucher dreißig Meter 
vom Strande und in zwanzig Meter Tiefe das 
geſuchte Schiff, dos dreiundzwanzig Meter lang 
und neun Meter breit iſt und reiche Verzierungen 
in Bronze und Moſaik aufweiſt. Man kann lei⸗ 
der das Schiff nicht ganz heben, ſondern nur 
Trümmer. Bis jetzt find mehrere verzierte Bal⸗ 
ken und zwei bronzene Thierfiguren, Löwe und 
Wolf gerettet worden. Miniſter Bacelli begiebt 
ſich dieſe Woche an die Fundſtätte. 

— Zur Exploſion auf dem chineſi⸗ 
ſchen Transportſchiff „Kungpai,“ bei wel⸗ 
cher 500 Menſchen ihr Leben einbüßten, bringen 
wir noch folgende ergänzende Mittheilungen: Die 
Erplofion, welche in der Nähe von Kinchow er⸗ 
folgte, kam in dem Pulvermagazin des Schiffes 
aus und verſetzte es in Brand. Die Mannſchaft 
arbeitete angeſtrengt, um die Flammen zu löſchen, 
jedoch nur mit geringem Erfolg. Nach einer hal⸗ 
ben Stunde erfolgte eine zweite Exploſion. Die 
Dampfkeſſel wurden in Atome zerſplittert. Der 
Capitain und der erſte Officier, bei der erſten 
Erplofion ſchwer verwundet, wurden in ein Boot 
gebracht, um an die nahe Küſte übergeſührt zu 
werden. Die Soldaten ſtürmten indeſſen das 
Boot derartig, daß es umſchlug und alle Inſaſſen 
ertranken. Der zweite Lieutenant und der erſte 
und zweite Ingenieur, ſowie ein Paſſagier kamen 
bei der zweiteg Erplofion um, und von den 700 
Mann Truppen fanden an 500 ihren Tod. Die 
Ueberlebenden, aus dem dritten Ingenieur und 
200 Mann Soldaten beſtehend, eilten auf das 
Vordertheil des brennenden Schiffes und verblie⸗ 
ben dort, den hoch gehenden Wogen ausgeſetzt, 
über 17 Stunden, bevor fie durch Boote ge⸗ 
nereitet werden konnten. In dem Hoſpital in 
Kinchow wurden, ſchwer verwundet, 27 Mann 


Studienzeit wurde er durchaus nicht knapp gehal- untergebracht. 


ten, er erhielt Monatswechſel von 2500 Mark, 
jedoch bei ſeiner Verſchwendung ſuchte er ſich auf 
unehrlichem Wege weiteres Geld zu verſchaffen; 
er that dieſes zum erſten Mal in Leipzig, wo er 
einem Studienfreund 4000 Mark ftahl, was ihm 
eine zweijährige Freiheitsſtrafe eintrug. Dieſe 


— Kellnernamen. Auf einer Verſammlung 
öſterreichiſcher Gaſtwirthe in Meran wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Kellner, ihrem Wunſche gemäß, 
in Zukunft nicht mehr bei ihrem Vor⸗, ſondern 
bei ihrem Familiennamen gerufen werden ſollen. 
Dieſe Neuerung giebt öſterreichiſchen Blättern 


W253. 
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Sioff zu folgendem Zukunftsbild: Stammgaſt⸗ 
„Jean! Was eſſen möcht' ich!“ Jean: „Bie 
gleich, bitte ſehr! Muß aber auch recht ſchön 
bitten, Herr v. Biegler, daß S' mich nim, 
mer Jean rufen“. Stammgaſt: „Hm! 
Jean: „Sie wiſſen ja, Herr v. Biegler, die nen 
Ordnung. Die Kellner müſſen beim Familien, 
namen“ — Stammgaft: „Ah, ja richtig. Alz, 
dann wie heißen S' denn?“ — Jean: „Ago, 
raſtoriopopulos — meine Vorältern find Griechm 
geweſen.“ — Stammgaſt; „So, jo? Ein n 
weitläufig, die werthen Ahnen. Alſo mein liebe 
Jean. pardon. .. Angora“ — Jean: „Agore 

.. Stammgaſt: „Agorahiſtori“ . . Jeaß 
„ . „ſtoriopopulos“ ... Stammgaft: „Nein 
lieber Freund, das geht nicht. Ich will mittag 
mahlen, und bis ich mir Ihren Namen merk 
iſte Mitternacht. Schicken S' mir den Pep 
Jean: „Moment, bitte!“ (Ab.) Pepi (herantretend) 
„Womit kann ich dienen, Herr v. Biegler?“ Stamm 
gaſt: „Vor Allem mit Ihrem Familiennamen 

: „Ich heiß“ Wierziechopowolsk i“? 

Stammgaſt: „Habe die Ehre! Der Karl fol 
kommen!“ (pepf (lächelnd): „O, mit dem werde 
11 v. Biegler noch weniger zufrieden fein 

tammgaſt: at mich immer ſehr gut bedient‘ 
Pepi: „Ja, aber feinen Namen können 8 
wahrſcheinlich nur ausſprechen, wenn Sie 
Strauchen haben. Er heißt nämlich Trzitrziczh 
.. Stammgaſt: „Trzi“ ... Der Wirth (e 
den Tiſch tretend): „Zum Wohlſein, Herr om 
Biegler!“ Stammgaſt: „Ach was, Woblſeln 
Bei einer ſolchen Bedienung!“ Der Wirt 
Haben's eine Klag'!“ Stammgaſt: „Ja, eine p 
waltige. Der Appetit iſt mir vergangen, und id 
hab's jatt, nichts zu eſſen, weil ich. kurz um 
gut: Ich hab meine Zunge zu was Ander 
als zum Auskegeln. Alſo: Entweder Sie ſcha 
ſich um Kellner um, die kürzere oder vor Al 
weniger unausſprechliche Namen haben, oder 
bleib’ aus. Und gleich fetzt ſuch' ich mir 
Local, wo die Kellner höchſtens Meier, Mü 
oder Bauer heißen .. Adio!“ 


Kleine Chronik. 


— Frau Adelina Patti bat alle Urſache, 
den Concertſälen in engliſchen Provinzial 
unzufrieden zu ſein. Ihre kürzlich erw 
Erkältung, die zuerſt ſogar einen Verluſt iu 
Stimme befürchten ließ, war auf die arge Me 
luft zurückzuführen, der fie ſich bei einem a 
certe in Wolverhampton ausſetzen mußte. K 
war die unermüdliche Diva hergeſtellt, ſtellle 
ihre Kunſt auch ſchon den Bewohnern von 9 
deräfield zur Verfügung. Auch hier wehte, # 
der Berichterſtatter ſich ausdrückt, eine förm 
Bora über das Podium des Concertſaales, jo 
die Künſtlerin gezwungen war, in feſt zugeknöp 
Reiſemantel zu fingen. Als das Publikum 
miſch nach Wiederholungen verlangte, trat 
Manager hervor und erklärte, daß Frau 
wegen der im Saale herrſchenden Zugluft i 
weiter fingen könne. ’ 

— Die Heirathsverſprechen werden in 
land bekanntlich theuer bezahlt, wenn fie nicht 
halten werden. Ein weiſer Mann läßt ſich 
gejagt fein und richtet feine Handlungen dan 
ein. Und klug und weiſe war auch der Mann, 
vor einigen Tagen vor einem londoner Ger 
bofe ſtand, um feine Eheſcheidung zu betr 
Der geplagte Ehemann nahm das Wort zu 
gender Anſprache: „Als ich die Dame, die 
leider noch mein Weib iſt, kennen lernte, 
ich ſofort, daß ihr Temperament dem me 
durchaus entgegengeſetzt war, und ich war 
zeugt davon, daß meine Ehe tief unglücklich 
werde. Die Ereigniſſe haben mir Recht geg 
Auf's Höchſte erſtaunt fragte der Richter: „ 
lieber Herr, warum haben Sie fie denn geh 
thet?“ — „Ich habe fie geheirathet“, erwidert 
zitternder Stimme das unglückliche Opfer 
beſſeren Hälfte, „weil fie mir einen Proceß 
gebrochenen Heirathsverſprechens in Aus ſich 
ſtellt hat, und ich dann ſicher zu einer 
von wenigſtens 20,000 Mark verurtheilt 
wäre. Sie werden begreifen, Herr Richter, 
ich, Angefichts dieſer exorbitanten Ziffer es!“ 
zog, die gefährliche Frau zu heirathen, um nige 
dann gerichtlich von ihr trennen zu laſſen. 2 Gag. 
foflet viel weniger!“ Der Richter begriff wi ° 
und befreite den Mann von ſeinem Uebel. den 1 

— Welche bedeutende Rolle der Zufal gen; 
der Rechtspflege ſpielt, beweiſt wieder folgt Tode 
Fall, der vor der 8. Strafkammer in B be: 
verhandelt wurde. Vor längerer Zeit war | 
derjelben Kammer eine Kutſchersfrau Schwan St 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden, die 
ſie überführt erſchien, ihr Stiefkind mit Rätte; 
Heugabel mißhandelt zu haben. Der Ve an ve 
diger entdeckte in dem Protokoll einen FM nter 
Fehler, indem der Gerichtsſchreiber vergeſſen & breite 
in dem Protokoll zu vermerken, daß der me a 


N 


ad; 


N 253, 


Mittwoch, den 18. (30.) October. 


1895. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


II. 

Mit der Pünctlichkeit, welche Wolfgang Hardenberg, der Bres⸗ 
lauer Großhändler, ſich im Geſchäftsverkehr zur Regel gemacht, er⸗ 
ſchien er auch heute in den gaſtlichen Haufe des Commerzienrathes 
Goldſtücker, der ſeit vielen Jahren und ſchon unter Wolfgang's Vater 
mit der Firma Hardenberg & Söhne in Verbindung geſtanden. 

Frau Ferdinande, während ſie die conventionellen Redensarten 
mit dem Gaſte austauſchte, fand es „unerhört“, daß die Gouvernante 
ſich noch nicht im Salon eingefunden, und als gar der Diener mit 
der ſilbernen Theemaſchine erſchien und Roſa die kleine Leopoldine 
hereinführte, die in ihrem Volantkleidchen und den wehenden Band⸗ 
ſchleifen wie ein Schmetterling den Eltern entgegenflatterte, erröthete 
ſie vor Aerger, denn der beabſichtigte Effect war allerdings verloren 
gegangen. 

In der That, als fünf Minuten ſpäter die Thür des Geſell⸗ 
ſchaftszimmers wiederum geöffnet ward, diesmal, um Valeska und 
den Hauptmann Dietrich v. Erbach einzulaſſen, würde es Niemand 
eingefallen ſein, in der ariſtokratiſchen Erſcheinung des ſchönen Mäd- 
chens die Erzieherin zu vermuthen. 

Es waren zwar nur einige Bandſchleifen und ein Sträußchen 
friſch erblühter Veilchen, mit denen Valeska ihr einfaches weißes 
Kleid geſchmückt, und doch hätte die reichſte Toilette ihre eigenartige 
Schönheit nicht beſſer zur Geltung bringen können. Wie fie jo 
neben dem hochgewachſenen alten Herrn herſchritt, deſſen ſichere Hal⸗ 
tung bekundete, daß er, wie man zu ſagen pflegt, auf dem Parquet 
zu Hauſe ſei, konnte Jedermann die Beiden nur für gleichfalls ge⸗ 
ladene Gäſte halten. 

Auch Hardenberg war natürlich dieſer Meinung, und zwar glaubte 
er, daß die eben Erſchienenen nahe Freunde des Hauſes ſein müßten, 
da Herr Goldſtücker ihm gejagt, daß man ganz „en famille“ fein 
werde. Er war daher nicht wenig erſtaunt, als die Dame des Hau⸗ 
ſes, nachdem die Vorſtellung ſtattgehabt, ihm zuflüſterte: 

„Das Fräulein iſt die Gouvernante unſerer kleinen Leopoldine 
und gehört zum Haufe.’ 

Aus den kaltblickenden Augen des Kaufherrn fiel ein Strahl, 
der blitzartig noch einmal die Geſtalt des jungen Mädchens ſtreifte, 
das ſich jetzt in freundlicher und natürlicher Weiſe zu der kle nen 
. gewendet hatte, um daun hinter dem Theetiſche Platz zu 
nehmen. 

Die Herren begannen über Politik zu ſprechen, und als das 
Geſpräch ſich auf das Handelsgebiet hinüberſpann und man von 
Münzverhältniſſen, von Gold⸗, Silber⸗ und Doppelwährung redete, 
meinte der Hauptmann lächelnd, daß er davon keinen Deut verſtehe 
und ließ ſich neben Frau Goldſtücker nieder, die ſchon einmal ein 
leichtes Gähnen nur mühſam unterdrückt hatte. 

Dietrich v. Erbach war ſeiner Zeit ein Löwe der Salons geweſen 
und hatte feine Beliebtheit bei der Damenwelt weniger körperlichen 
Vorzügen als ſeinem einſchmeichelnden Weſen zu danken. Mit ſcharfem 
Verſtande begabt, wurde es ihm leicht, an anderen Perſonen Mängel 
und kleine Schwächen zu entdecken, die er zu ſeinem Vortheil aus⸗ 
zubeuten verſtand. Trotz der errungenen Erfolge war der Allerwelts⸗ 
Courmacher zum alten Junggeſellen geworden. 

Die Ehe⸗Miſéere feines Bruders — fo pflegte der Freiherr zu 
jagen — habe ihm die Luft benommen, eine Liebesheirath zu ſchließen, 
und ein Kaufgeſchäft aus einer Herzensſache zu machen, widerſtrebe 
ſeiner Natur. Es gab allerdings viele Leute, welche an die Unei⸗ 
gennützigkeit Dietrich v. Erbach's nicht glauben wollten. Dieſe hielten 
ihn für geizig, obgleich er nur ſparſam lebte, 


[I. Fortſetzung.] 
war, Schulden zu machen und vor ſeinen Gläubigern ſich zu 
demüthigen; er war ſtolz, und der einzige Ehrgeiz, den er beſaß, 
gipfelte in dem Beſtreben, „Haus Erbach“ gleich dem Phönix aus 
der Aſche erſtehen zu ſehen. 

In der verbindlichſten Weiſe dankte er der Frau Rath für ihre 
Einladung und ſetzte hinzu, daß er wahrhaft erfreut ſei, die Ueber⸗ 
zeugung mit ſich fort zu nehmen, daß Valeska in ſolcher Umgebung 
ſich behaglich und glücklich fühlen müſſe. 

„Wir wollen das mindeſtens hoffen“, meinte Frau Ferdinande 
geſchmeichelt und nickte dem jungen Mädchen zu, das ſich eifrig mit 
der Bereitung des Thees zu ſchaffen machte. „Fräulein Valeska 
wird von uns wie ein Familienglied betrachtet und ſteht unter meinem 
Schutze.“ 

„Das iſt eine Verſicherung, verehrte Frau, welche mich mit Valeska's 
Schritt, ſich einen Beruf zu erwählen, ausſöhnt.“ 

„Ach ja, ich erinnere mich, mein Mann ſagte mir: Sie ſeien 
nicht damit einverſtanden, daß Ihre Nichte als Gouvernante in unſer 
Haus käme.“ 

„Ich bin überhaupt ein Gegner der modernen Frauenemancipation 
und mag es nicht hören, daß eine junge Dame aus guter Familie 
von Berufswahl ſpricht, wie ein Student.“ 

„Aber was hätte Valeska denn thun ſollen, 
mann?“ fragte Frau Goldſtücker verwundert. 

Herr v. Erbach erröthete leicht, aber ſeine Antwort klang ganz 
unbefangen: 

„Ei, ich würde meine Nichte zu mir genommen haben.“ 

„In Ihre Junggeſellenwohnung?“ Es klang wie Spott aus dieſer 
Frage, doch der Hauptmann ſchien das nicht zu beachten, er betrachtete 
gleichmüthig die fein zugeſpitzten Fingernägel ſeiner ſchmalen Hände 
und erwiderte: 

„O nein, das wäre nicht thunlich geweſen. Ich hätte in dem 
Falle das Opfer bringen müſſen, die Reſidenz zu verlaſſen und mit 
meiner Nichte nach Erbach in Schleſien zu gehen. Als mein Bruder 
nämlich die Herrſchaft veräußerte, erſtand ich das ſogenannte Jagd: 
ſchloß, damit den armen Kindern mindeſtens eine Erinnerung an den 
Familienbeſitz bliebe. Das Schlößchen, wenn auch nicht ſehr geräumig, 
doch in reizender Gegend, höchſt romantiſch gelegen, würde ausreichenden 
Raum für uns geboten haben, und ich hätte zu meiner Zerſtreuung 
des edlen Waidwerks pflegen müſſen. Nun die Kleine hat es anders 
gewollt und vielleicht iſt es auch ſo beſſer.“ 

In Frau Ferdinande's Mienen drückte ſich eine gewiſſe Hochachtung 
aus, als ſie jetzt erwiderte: 

„Ich wußte nicht, daß Sie Schleſien 
ſind.“ 

Die beiden anderen Herren hatten ſich dem großen, runden Tiſche 
genähert, wo einem Familiengebrauche gemäß der Thee nach alter 
guter Weiſe genommen wurde. 

Hardenberg, welcher die letzten Worte der Frau Goldſtücker ver⸗ 
nommen, wendete ſich lebhaft dem Hauptmann zu: 

„Ach, Sie haben Beſitzungen in Schleſien, Baron Erbach, da ſind 
wir ja Landsleute, denn ich bin ein geborener Breslauer und lebe 
noch heute in meiner Vaterſtadt.“ 

„Mit der Landsmannſchaft iſt es richtig, doch“, fügte der 
Hauptmann achſelzuckend hinzu, „leider nicht, was die Beſitzungen be⸗ 
trifft, welche von meinem Bruder größtentheils veräußert worden ſind. 
Ich erzählte ſchon der gnädigen Frau, daß von der Herrſchaft Erbach 
mir nur ein kleines Jagdgebiet und ein Schlößchen geblieben iſt. So 


Herr Haupt⸗ 


in noch begütert 


weil es ihm peinlich Gott will, hoffe ich jedoch mehr und mehr Land zurückzukaufen, da 


ich gehört, daß der junge Beſitzer von Erbach — ein Papierfabrikant 
— geneigt iſt, das Gut zu dismembriren.“ 

„Iſt Erbach an der Eiſenbahn gelegen?“ miſchte ſich Herr 
Samuel in das Geſpräch. 

„Leider nein, und dieſem Umſtande hatten wir es auch zu verdanken, 
daß die Herrſchaft weit unter ihrem Werthe verkauft werden mußte, 
weil ſich ſo wenig Kaufluftige fanden.“ 

Nit angeborener Grazie reichte Valeska dem Gaſte eine Taſſe 


ee. 

Die Blickte Beider kreuzten ſich. Sie mußte es ſich geſtehen, 
wenn auch wider Willen, daß der Handelsherr eine ſchöne, männliche 
Erſcheinung ſei. Valeska hegte ein Vorurtheil gegen den Kaufmanns⸗ 
ſtand, denn auch ihr Vater hatte dieſe „Zahlenmenſchen“ gehaßt, 
vielleicht nur deshalb, weil er ſelbſt ſtets in den Tag hineingelebt und 
es nie verſtanden hatte, zu rechnen. 

Allerdings bewegte ſich Hardenberg nicht mit der Ungezwungenheit 
der Cavaliere, deren Lebenszweck iſt, in der Geſellſchaft zu glänzen. 
Sein Weſen war ernſt, trocken, ſeine Umgangsformen hatten etwas 
Strenges, ja Steifes. Man konnte ihm auf den erſten 
Blick anſehen, daß ihm durchaus nichts daran gelegen war, einen 
günſtigen Eindruck zu machen oder durch Geiſt und Unterhaltungsgabe 
zu blenden. Die Kunſt zu gefallen war von Wolfgang Hardenberg 
weder erlernt noch geübt worden. 

Im Laufe des Abends machte Valeska dieſe Bemerkungen, und 
fie würde ſich mit dem Gaſte der Familie Goldſtücker ſicherlich nicht 
jo angelegentlich beſchäftigt haben, wenn nicht in dem vorher von 
ihr belauſchten Geſpräche ihre Perſon in Beziehung zu dem Fremden 
gebracht worden wäre. Möglicherweiſe ſchmeichelte ihr auch, obwohl 


ſie ſich das nicht eingeſtehen wollte, die augenſcheinliche Bewunderung, 


mit welcher Hardenberg ſie einige Male verſtohlen betrachtet; es war 
unleugbar, daß ſie einen ſehr günſtigen Eindruck auf ihn geübt. 
Derſelbe ſteigerte ſich noch, als die kleine Leopoldine im Laufe des 
Abends durch ihr naiv kindliches Geplauder das beſte Zeugniß dafür 
ablegte, daß es ihrer Lehrerin Ernſt damit ſei, die übernommenen 
Pflichten zu erfüllen und nicht blos eine geiſtige Dreſſur, ſondern 
wahre Herzensbildung dem jungen Weſen angedeihen zu laſſen, das 
man ihr anvertraut. 

Frau Goldſtücker wünſchte, daß ihr Töchterchen ſich auf dem 
Fortepiano hören laſſen möchte, und ohne ſich lange zu zieren begab 
Leopoldine ſich in Begleitung Valeska's an das geöffnete Inſtrument, 
welches in der entgegengeſetzten Ecke des weiten Gemaches ſeinen Platz 
hatte. 

Der Kaufherr folgte ihnen dahin. 

Die Kleine hatte noch nie ſo ſchlecht und fehlerhaft geſpielt, 
doch ihre Lehrerin, weit entfernt davon, ſie darob zu ſchelten, wen⸗ 
dete ſich lächelnd zu Hardenberg und ſagte: 

Nach dieſer Probe werden Sie ſchwerlich glauben, daß Leopol⸗ 
dine Talent hat und überraſchende Fortſchritte macht, aber ich habe 
es abſichtlich vermieden, ihr ſogenannte Paradeſtücke einzuſtudiren, 
die ſie dann zum Erſtaunen der Hörer vortragen könnte. Dergleichen 
künſtlich gezeitigte Erfolge, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, ſind 
nur geeignet, die kindliche Unbefangenheit zu zerſtören und Eitel⸗ 
keit zu erwecken.“ 

Wolfgang Hardenberg ſeufzte unwillkürlich. Er dachte an die 
mutterloſen Töchter daheim, an deren verfehlte Erziehung, an den 
jährlichen Gouvernantenwechſel, die ewigen Klagen, Verdrießlichkeiten 
und die allgemeine Unzufriedenheit. 

„Sie haben nur zu recht, mein Fräulein“, meinte er gepreßt, 
„es iſt freilich zu beklagen, daß nur wenige Erzieherinnen den Muth 
und die Offenheit haben, ſo zu denken und zu handeln.“ 

Und dann erzählte er dem ihm ſinnend zuhörenden jungen Mäd⸗ 
chen von daheim, von Renata und Auguſte. 

Währenddem fuhr der „charmante“ Herr Hauptmann fort, 
Frau Ferdinande zu bezaubern. Er war bereits ſo hoch in ihrer 
Gunſt geſtiegen, daß ſie ihn nur noch „Herr Baron oder „Baron 
Erbach“ nannte und ſich ſchließlich voll Theilnahme danach erkundigte, 
ob die Familienangelegenheit, welche er mit Valeska habe erörtern 
wollen, nicht etwa eine unangenehme oder mindeſtens unerfreuliche ſei. 


| 


Der Hauptmann mochte innerlich über die Indiscretion der 
Frau Goldſtücker entrüſtet ſein, doch ſeine unbeweglich heitere Miene 
verrieth nichs daron, als er erwiderte; 

„Da die Verlobung meines Neffen noch nicht officiell bekannt 
gemacht iſt, ſo erſcheint die größte Discretion geboten. Doch einer 
Dame von Ihrem Zartgefühl, meine Gnädigſte, darf ich dieſe Mit⸗ 
theilung ſchon machen, mit der Bitte, ſelbe als eine vertrauliche zu 
betrachten! Die präſumtive Braut meines Neffen iſt Wilhelmine 
von der Golze?“ 

„Ah — die Tochter des Grafen von der Golze ?“ 

„Ganz recht, des Oberſten der Garde⸗Grenadiere.“ 

„Aber die Familie iſt enorm reich!“ 

Der Hauptmann lächelte. 

„Das iſt kein Fehler verehrte Frau.“ 

„In der That — da haben Sie recht.“ 

Frau Goldſtücker war anz verwirrt. Das war wirklich eine 
überraſchende Mittheilung. Ihre Gouvernante, welche ihr ſtets wie 
eine Art höherer Dienſtbote erſchienen war, die künftige Schwägerin 
der Erbtochter des gräflichen Hauſes von der Golze, einer Familie, 
welche dem Herrſcherhauſe nahe ſtand, ſtets bei Hofe verkehrte und 
zu den edelſten des Landes zählte. Da mußte man denn doch mit 
Fräulein v. Erbach in Zukunft ein wenig glimpflicher umgehen, und 
um gleich den Anfang zu machen, ſprach ſie: 

„Ich werde Ihnen recht egoiſtiſch erſcheinen, daß ich Ihre Ge⸗ 
ſellſchaft für mich jo ausſchließlich in Auſpruch genommen habe. 
Selbſtverſtändlich müſſen Sie Ihrer Nichte noch Mittheilungen zu 
machen haben und ich bitte, dies ganz ungenirt thun zu wollen.“ 

„Leopoldine“, fuhr fie lauter fort, „komm zu Mama und gieb 
Deine nur allzu nachſichtige Lehrerin jetzt frei.“ 

Das kleine Mädchen kam fröhlich dahergeſprungen, der Haupt⸗ 
mann erhob ſich, um Abſchied zu nehmen, und auch Valeska und 
Hardenberg näherten ſich langſam, ſcheinbar in ein ernſtes Geſpräch 
vertieft. 

Bald ſaßen Onkel und Nichte in der Niſche des Erkerfenſters 
im anſtoßenden Cabinet plaudernd beiſammen, während Frau Gold⸗ 
ſtücker ihrem Gatten und dem Gaſte die große Neuigkeit mittheilte, 
welche ſie eben vernommen. 

Da ſie der Discretion dieſer Beiden ſicher war, machte ſie ſich 
weiter kein Gewiſſen daraus, das angelobte Schweigen zu brechen. 

„Ich kenne Wilhelmine von der Golze nur oberflächlich“, meinte 
Valeska nachdenklich, „ſie iſt eine ſchöne, ſtolze Erſcheinung und dürfte 
vortrefflich zu Siegfried paſſen, auch was Charakteranlage, Neigungen 


uud Lebensanſichten betrifft. 


„Gewiß, das Glück Deines Bruders wird durch deſe Verbindung für 
immer begründet ſein, und wenn Du dies bedenkſt, wirſt Du nicht 
zögern, auch Deinerſeits ein Scherflein dazu beizutragen“ 

„Sicherlich, doch zweifle ich, daß dies in meiner Macht ſteht.“ 
Im Gegentheil, und der Zweck meines Beſuches war in erſter 
Linie, Dich um dieſe Gefälligkeit zu erſuchen.“ 

„Da mußt Du Dich ſchon deutlicher erklären, lieber Onkel, 
Du ſiehſt, ich beſitze nur eine geringe Divinationsgabe.“ 


„Erinnerſt Du Dich noch an Deine Jugendfreundin, Klotilde 


Saalfeldt?“ 


Dietrich v Erbach dankte der „verehrten Frau“, die er bei ſich 


eine neugierige alte Schachtel nannte, für die ihm und Valeska be⸗ 
wieſene Theilnahme und ſagte dann leichthin: 

„Gottlob, handelt es ſich diesmal um eine recht erfreuliche Bot⸗ 
ſchaft. Mein Neffe Siegfried iſt im Begriffe, ſich zu verloben.“ 

„Ah, da wird Fräulein Valeska große Freude darüber haben, 
denn ſie liebt ihren Bruder von Herzen.“ 

„Ich theilte ihr in zwei Worten dieſe Kunde mit, als wir vor⸗ 
hin im Vorzimmer zufällig zufammentrafen.“ 

„Und iſt es erlaubt zu fragen, wer die junge Dame iſt, mit 
welcher der Herr Lieutenant ſich zu vermählen gedenkt?“ 
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„Ei ja, ich hörte lange nichis von ihr, ſeit der traurigen Kunde, 
daß ihr Vater, der Regierungsrath Saalfeldt, unerwartet geſtorben 
ſei. Klotilde wollte ſich nach Potsdam zu den Verwandten ihrer 
Mutter begeben.“ 

„Das hat ſie auch gethan, was Du aber ignorirſt, iſt, daß 
Siegfried mit dem extravaganten Mädchen in gewiſſe Beziehungen 
getreten iſt, welche die der Freundſchaft weit überſchritten haben.“ 

„Was Du mir da ſagſt, Onkel, iſt mir allerdings völlig neu 
und verſetzt mich einigermaßen in Beſtürzung, wenn ich die Nachricht 
von Siegfried's bevorſtehender Verlobung damit in Zuſammenhang 
bringe.“ 

„Hm — ſo ſchlimm, wie die Sache ausſieht, iſt ſie nun gerade 
nicht. Es ſind mindeſtens keine bindenden Verſprechungen von Siegfried's 
Seite gemacht worden. Das wäre auch eine reine Kinderei geweſen, 
denn die vermögensloſe Waiſe hätte kaum je Ausſicht gehabt, die Ge⸗ 
mahlin des armen Gardeofficiers zu werden.“ 

„Und dennoch —“ 

„Ja, dennoch haben die beiden jungen Leute eine Liebelei an⸗ 
geſponnen, und dies war von Seite Klotilde's eine große Unvorſichtigkeit, 
die ſie jetzt büßen muß.“ 

„Sie muß dieſelbe büßen, die gemeinſam begangene Schuld, 
wenn hier überhaupt von einer Schuld die Rede ſein kann“, ent⸗ 
gegnete Valeska nicht ohne Bitterkeit. 


(Fotſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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he Sachverſtändige vernommen worden war. 
en Mangel machte er zum Ausgangspunkte 
Rechtsmiftels der Reviſion und erzielte damit, 
das Reichsgericht das erſte Urtheil wirklich 
hob und die Sache in die Vorinſtanz zurück⸗ 
„Jetzt fand die erneute Verhandlung mit 
Ergebniß ſtatt, daß die Angeklagte diesmal 
lheſprochen wurde. Der Staatsanwalt hatte 
Berum 6 Monate Gefängniß beantragt. 


un jemals der Spruch von den kleinen Urſa⸗ 
u und den großen Wirkungen ſich bewahrbeitet 
ſo trat dies klar zu Tage bei der Verhand⸗ 
a, die vor dem Schwurgericht in Greifswald 
Hand. Es handelte ſich um die Bagatelle von 
funddreißig Pfennigen, die ſich der Agent H. 
urch verſchafft haben ſollte, daß er in einen 
ubahngepäckſchein eine falſche Ziffer eintrug. 
Fälſchung wurde ſpäter auf der Bahn be⸗ 
ft, fie führte zur Verhaftung des Thäters und 
hte dieſen ſchließlich vor die Geſchworenen 
en ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruges. 
Angeklagte, der an einem ſchweren Ge⸗ 
lelden krankt, machte geltend, daß er in einem 
and von Geiſtesabweſenheit gehandelt habe. 
Geſchworenen verneinten die Schuldfrage 
der Gerichtshof erkannte daher auf Frei⸗ 


— Aug Weſtfalen ſchreibt man: „Von dem 
mmen Sinne“, der hier und da noch in unſe⸗ 
ländlichen Bevölkerung herrſcht, liefert eine 
dem Schwurgericht in Münſter vor einigen 
en verhandelte Anklage einen ſchaurigen Be⸗ 
Ein Ackerer hatte ein Dienſtmädchen über⸗ 
n und zu vergewaltigen verſucht. Als es ſich 
ig wehrte und um Hilfe rief, ſchnitt er ihr 
ſeinem Taſchenmeſſer die Gurgel durch, wuſch 
das Blut ab, begab ſich an die Arbeit und 
hte zwei des Weges kommende Jäger auf die in 
Nähe ſeiner Arheitöftelle liegende Leiche aufr 
ſam und begab fi mit den Beiden ruhig an 
Ort der That. In der Verhandlung vor 
Schwurgericht, die mit der Verurtheilung 
Tode endete, wurde feſtgeſtellt, daß der 
der dem Mädchen nach der That das Porte⸗ 
nie aus der Taſche zog und eine Mark 
us entnahm, um eine Meſſe für die Seelen ⸗ 
ſeines Opfers leſen zu laſſen.“ So ger 
hen im Jahre 1895. 


— Eine intereſſante Statiſtik ging füngſt 
h alle new⸗horker Blätter anläßlich der Ver⸗ 
lung eines in Haft befindlichen Lumpenſamm⸗ 

Nach ſeiner Schilderung ging das Geſchäft 
tmlich ſchlecht und die Leute, die früher 

Dollars (40 Mark) durch Aufleſen von 
en ꝛc. in den Straßen verdient hatten, würden 

ungefähr nur noch 80 Cents (3 Mark 20 

mig) im Tage einnehmen. Da iſt zum Bei⸗ 

die alte Carpio, eine bekannte nem⸗porker 
aßentype, welche, wie man allgemein weiß, 

Vermögen von 100,000 Doll. (400,000 M.) 

acht“ hat und die noch täglich früh Morgens 

2 Uhr aufſteht, um in den Gaſſen und 

eln Lumpen zuſammen zu leſen. Es giebt 

New⸗Nork ſogar eine Straße, die Lumpen⸗ 

mler⸗Straße (Ragpickers row) genannt, in 

her alle dieſe Leute, wie auf einem Haufen 
mmengedrängt wohnen. Die alte Frau Car⸗ 
konnte ihrem Vermögen nach in einem der 

n Hotels wohnen, aber an Einfachheit und 

mlichleit gewöhnt, zieht fie es vor, in einer 

gen, kahlen Kammer mit weißgetünchten Wän⸗ 
zu logiren. Sie hat einen Sohn, vierund⸗ 
eig Jahre alt, der ebenfalls alle Tage aus⸗ 
um die „Koſtbarkeiten“ der Straße zu ſuchen. 
er jüngft von einem der vielen Blätter New⸗ 
ko, der „Sun“ interviewt wurde, gab er einige 
unintereſſante Details über feinen Beruf an. 
ſagte, daß das Lumpenſammeln nichts weniger 
in unehrenwerthes Geſchäft ſei. „Er ſammle 
ft Lumpen, als daß er ſtehlen würde!“ Auch 
lte er von einigen intereſſanten und werth⸗ 

m Funden und ſchloß mit den Worten, daß 

Lumpenſammeln doch noch kein ſo ſchlechtes 

uneinträgliches Geſchäft ſei, wie Nichtein⸗ 

hte allgemein annehmen.“ 

— Der Beſtand an arabiſchen Pferden in 
iſt, nach der „France Milit.“, in bedenk⸗ 
Abnahme begriffen, ſodaß ſeit dem 1. 

ar bis zum Auguft d. J. in Marſeille 3000 
aus Frankreich dahin eingeſchifft werden 

en. Eine Gemeinde in der Nachbarſchaft 

Bona, welche vor zehn Jahren noch 6000 

de beſaß, Habe gegenwärtig ſchwerlich noch 

. Die Verminderung wird hauptſächlich auf 

nung der für die italieniſche Kavallerie ge⸗ 
n Ankäufe geſetzt. 

— Nachdem ſie 300,000 Francs im Spiel 

ren, hat ſich in Monte Carlo die belgiſche 

n Joudes gemeinſam mit ihrer ſech zehnjäh⸗ 
Tochter vergiftet. Die Gräfin hatte ſich 

eine Woche in Monte Carlo aufgehalten und 

ejer kurzen Zeit den enormen Spielverluſt 


— Aus Coburg wird gemeldet, daß im be⸗ 
harten Neuſtadt der Bürgermeiſter Seidel 
u Unterſchlagung von mehr als 2000 M. 
zeldern verhaftet worden iſt. 

— Das Schwurgericht in Meſeritz verurtheilte 
Ütbeiter Stefan Wofciechowski aus Buk we⸗ 
der Ermordung feiner Ehefrau wiederum zum 
„ nachdem das Reichsgericht das erſte Todes⸗ 
1 aufgehoben hatte. 

— Für dieſen Winter find von der Pariſer 
werttetung alle Vorkehrungen getroffen, um 
Merdings mehr als unzareichenden Zufluchts⸗ 
im gegen den Froſt zu vermehren. Sie wird 
leiſchiedenen Punkten der Stadt Zelte errichten, 
denen Koglenherde die nölhige Wärme ver⸗ 
m werden. Die Sache wird nicht ſehr theuer 


tücher unentgeltlich 


Lodzer Tageblatt. 


zu ſtehen kommen, da ein Induſtrieller die Zelt⸗ 
beiſtellt und die Stadt nur 
die Stangen, die auf 25,000 Fres. zu ſtehen 
kommen werden, zu liefern hat. 27 ſolcher Zelte 
ſind bis jetzt vorgeſehen. 

— Eine Deputation des Rathes und der 
Stadtverordneten von Leipzig, unter Führung des 
Oberbürgermeiſters Dr. Georgi überreichte dem 


Reichsgerichtspräſidenten von Oehlſchläger und dem 
— Um 35 Pfennige vor den Geſchworenen. 
briefe der Stadt Leipzig. 


Ober ⸗Reichsunwalt Teſſendorff die Ehrenbürger ⸗ 


— Eine erſchütternde Scene ſpielte ſich auf 
der Bahnſtrecke bei Hochzoll ab. Als der In⸗ 
golſtädter Zug heranbrauſte, warf ſich plötzlich 
eine feingekleidete junge Frauensperſon auf die 
Schienen. Den auf der Station befindlichen Leuten 
gelang es, durch Schreien und Winken den Zug⸗ 
führer zu veranlaſſen, den Zug zum Stehen zu 
bringen. Man wollte hierauf das Mädchen, die 
bildhübſche 21 jährige Joſefa Pleſch, fortbringen. 
Das Mädchen raffte ſich jedoch mit Blitzes ſchne lle 
auf und ſprang von der Eiſenbahnbrücke, auf der 
ſich das Drama abſpielte, in den darunter befind« 
lichen Lech hinab. Mit einem Aufſchrei verſank 
ſie. Eine kleine Strecke weiter unterhalb wurde 
fie an's Land geſchwemmt. Sofort angeſtellte 
Wit derbelebungsverſuche waren erfolglos. In der 
Taſche der Unglücklichen fand man einen Brief, 
in dem ſie als Urſache ihrer That ein Liebes⸗ 
verhältniß bezeichnet. Die Geſchwiſter des Mäd⸗ 
chens, einer Waiſe, befinden ſich ſämmtlich in ſehr 
angeſehenen Lebensſtellungen. 

— Zum Raubanfall in Hannover. Der Atten⸗ 
täter gegen den Kaſſenboten der Firma Königs ⸗ 
warden & Ebell hat ein Geſtändniß abgelegt. Er 
verſichert, er habe den Boten, bei dem er viel 
Geld vermuthet, nur betäuben, dann berauben 
wollen. Er ift 1852 in Philadelphia geboren 
und heißt Franklin Linclair. Er hat als Kauf 
mann ſchlechte Geſchäfte gemacht, verkaufte, was 
er zu Geld machen konnte, und ſuchte in Ham⸗ 
burg, Wien, Paris und Vichy durch Spiel und 
auf anderen Wegen wieder größere Mittel zu 
gewinnen, verlor jedoch in Vichy Alles. Nun 
legte er ſich mit einem Bekannten beſonders auf 
Hoteldiebſtähle. In Hamburg wurde er ergriffen 
und zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. Am 
1. October wurde er wieder frei, und nun wollte 
er durch Diebſtahl oder auch Raub ſich eine große 
Summe verſchaffen, um nach Amerika zuruckzu⸗ 
kehren. Von Hamburg ging er nach Bremen, 
von da nach Hannover. 

— Durch einen Hund gerettet. Der ſeit 
einigen Wochen im Dienſte des Guts beſitzers 
Hoffmann in Battinsthal in Pommern ſtehende 
Gärtner Rehls ging am Sonntag auf die Jagd 
und gerieth im Jagdeifer in einen mit Waſſer 
angefüllten Torfgraben. Seine Bemühungen, ſich 
aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien, blieben 
erfolglos, vielmehr ſank er immer tiefer ein. Als 
ihm das Waſſer bereits bis an den Mund ging 
und er jede Hoffnung auf Errettung aufgegeben 
hatte, ſprang der Hund des Herrn Hoffmann, den 
Nehls mitgenommen hatte, in den Graben, erſaßte 
den Sinkenden bei der Schulter und ermöglichte 
es dieſem, mit ſeiner, des Hundes, Hülfe das 
Land zu gewinnen. 


— Aus der Chronique scandaleuse von 
New Pork. Die hieſige geſammte beſſere Geſell⸗ 
ſchaft iſt durch einen Scheidungsproceß, in wel⸗ 
chem der präfidirende Richter der Kammer einen 
Verhaftsbefehl erlaſſen hat, in die höchſte Aufre⸗ 
gung verſetzt worden. Oberſt Colt, der Eigen⸗ 
thümer der großen Waſſenfabrik, welche die Er⸗ 
findung der Colt'ſchen Revolver ausbeutet, iſt ge⸗ 
gen ſeine Frau wegen ehelicher Untreue klag bar 
geworden und hat Mr. James J. Van Alen, den 
Schwager Vanderbilt's, als Mitſchuldigen in den 
Proceß gezogen. Gegen letzteren wurde nun ein 
Verhaftsbefehl erlaſſen; er entzog ſich ihm, 
indem er nach New⸗Port fuhr, wo er für 
fein Erſcheinen Sicherheit im Betrage einer Bürg⸗ 
ſchaft von 1,700,000 Mark leiſtete. Oberſt Colt 
behauptet, daß er im DBefige einer beide Parteien 
ſehr gravirenden Correſpondenz der Schuldigen 
ſei. Dieſe Briefe ſollen den Richter auch vers 
anlaßt haben, einen Verhaftsbefehl gegen Van 
Alen zu erlaſſen. 

— Zum Hochwaſſer in Bulgarien. In Sofla 
iſt der durch das Hochwaſſer auf der Linie der 
orientaliſchen Eiſenbahn verurſachte Schaden ſo 
groß, daß der Verkehr nicht ſo bald wieder her⸗ 
geſtellt werden wird; Brücken find demolirt, an 
drei Stellen ſind die Dämme weggeriſſen worden. 
Aus Süd⸗Bulgarien wird gemeldet, daß das Ge⸗ 
biet zwiſchen Bazardſchik und Philippopel in einer 
Ausdehnung von zwölf Kilometern überſchwemmt 
iſt. Man fürchtet für die Eiſenbahnbrücke zwi⸗ 
ſchen Tirnowo und Semenli, deren Zerſtörung 
eine lange Verkehrsunterbrechung zur Folge haben 
würde. Das Hochwaſſer hat die Vorſtadt von 
Philippopel Stanimaka überſchwemmt und großen 
Schaden angerichtet. Die Weindepots find über⸗ 
fluthet; einige Häuſer in dem überſchwemmten 
Gebiete find eingeſtürzt. 

— Bei ſeinem letzten diesjährigen Aufent⸗ 
halt in End wurde der Prinz von Wales, wie 
engliſche Blätter jetzt erzählen, auf Schritt und 
Tritt von einem langen, hageren Amerikaner ver⸗ 
folgt, der ſich alle Mühe gab, mit dem Prinzen 
bekannt zu werden, jedoch ohne Erfolg. Zwei 
Tage vor der Abreiſe des engliſchen Thronerben 
gelang es dem Fremden ſchließlich, ſein Ideal 
allein auf der Promenade zu erſpähen. Schnell 
faßte er ſich ein Herz und trat auf ihn zu. 
„Sire“ ſprach er zu dem Prinzen, den Hut luf⸗ 
tend und bis zur Erde hinabgebeugt, „mein Ge⸗ 
ſicht dürfte Eurer Hoheit bekannt ſein“. Der 
Prinz blickte nach dem noch immer gebeugt da⸗ 
ſtehenden Yankee und bemerkte lächelnd zu ihm: 


„Ich glaube allerdings, ſchon eine ähnliche Glatze 
geſehen zu haben.“ Sprach's und ſetzte ſeinen 
Spaziergang ruhig fort. g 

— In Luzern haben, wie ous Bern berich⸗ 
tet wird, achtzig Geiſtliche in Gegenwart des Bi⸗ 
ſchofs von Solothurn einſtimmig beſchloſſen, die 
luzerner Regierung aufzufordern, ſie ſolle gegen 
die Aufführung weltlicher Geſänge in katholiſchen 
Kirchen einſchreiten. 

— Aus London ſchreibt man vom 24. Oc⸗ 
tober! In Schottland hat geſtern ein arger 
Schneeſturm getobt und die Königin, die von 


Balmoral aus gerade eine ausgedehntere Spa⸗ 


zierfahrt unternommen hatte, unliebſam über⸗ 
raſcht. Im Norden herrſcht ſchon ſeit einigen 
Tagen eine für dieſe Jahreszeit ungewöhnliche 
Kälte. Der Nordoſtſturm, den das Wetterbureau 
ſchon ſeit einigen Tagen anſagte, traf Montag 
Abend ein. An der ganzen britiſchen Küſte herrſcht 
jetzt Winterkälte. Theilweiſe ſteht der Wärme 
meſſer auf 46 Grad Fahrenheit. 

— Die madrider Radfahrer find ſtolz auf 
ihr neues Vereinsmitglied: Joſee Echegaray, 
der berühmte Dramatiker, hat dieſer Tage öffent⸗ 
lich ſein erſtes Fahrerexamen abgelegt und glän⸗ 
zend beſtanden. Nachdem er ia zahlreichen beach⸗ 
tenswerthen Artikeln den Modeſport vertheidigt 
und für ſeine Verbreitung Sorge getragen hatte, 


hat er am vergangenen Sonntag in höchſt eigener 
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Verkehr 


Perſon die Maſchine beſtiegen und, von vielen 
Freunden und Journaliſten begleitet, eine Aus⸗ 
fahrt nach dem 10 Kilometer von Madrid ent⸗ 
fernten königlichen Jagdſchloß El Prado unter⸗ 
nommen. Das große Ereigniß fand am Abend 
in einem glänzenden Feſtmahle ſeinen Abſchluß, 
wobei Echegaray einen feurigen Trinkſpruch auf 
den Radfahrerſport losließ, der mit donnerndem 
Beifall aufgenommen wurde. Den herrlichen 
Blumenſtrauß, der die Tafel ſchmückte, über⸗ 
reichte er galant der beſten Interpretin jeiner 
Werke, Maria Guerrero, die jetzt gleichfalls unter 
die Radfahrer gegangen iſt. 

— Einen Ritt den Niagarafall hinab, beab⸗ 
ſichtigt ein amerikaniſcher Erfinder Mr. Barto⸗ 
Iomeeo mit einem ſelbſterfundenen Apparat zu 
machen. Es handelt ſich um zwei, durch eine 
Stahlachſe mit einander in einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung verbundene Rieſenaluminiumbälle, die 
leicht um die Achſe rotiren. Zwiſchen beiden 
Bällen iſt ein Trapez angebracht, auf welchem 
Mr. Bartolomeo die Fahrt die Niagarafälle 
hinab unternehmen will. Der Erfinder behaup⸗ 
tet, daß jede Gefahr ausgeſchloſſea ſei und „jedes 
Kind“ die Fahrt antreten könne. 

— Die Beſchaffung von Arbeitsräumen für 
Schulkinder iſt der neueſte Zweig der humani⸗ 
tairen Thätigkeit zu Berlin, die ſich dem Wohle 
der heranwachſenden Jugend widmet. In vielen 
Familien der werkthätigen Berufsklaſſen find die 
häuslichen Verhältniſſe derartig, daß die Kinder 
kaum Gelegenheit haven, in Ruhe und in geſund⸗ 
heitsmäßiger Weiſe ihre Schularbeiten anzuferti⸗ 
gen. Dieſem Uebelſtand will der zuerſt von Frau 
Sanitätstath Schwerin angeregte neue Zweig der 
Wohlthätigkeit abhel,en, und in der Neuen Frie⸗ 
drichsſtraße iſt eine derartige Arbeitsſtätte bereits 
in ſegensreicher Wirkſamkeit. 


Lelegram me. 


Petersburg, 28. October. Die Blät⸗ 
ter melden, daß die kupfernen Fünf⸗Kopekenſtücke 
durch filberne Münze erſetzt werden ſollen. 

Petersburg, 28. October. Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter Hanotaux wurde mit dem 
Alexander⸗Newfki Orden dekorirt. 


Peterburg, 28. October. Der bisherige 
Miniſter des Innern Durnowo wurde unter Ent⸗ 
hebung von ſeinem Amte zum Präfidenten des 
Miniſtercomités ernannt. Der Gehilfe des Mini⸗ 
ſters des Innern, Goremykin, wurde zum Ver⸗ 
weſer des Miniſteriums des Innern ernannt. 


Paris, 28. Oclober. Das geſammte Mi⸗ 
niſterium hat heute jeip Demiſſionsgeſ uch ein» 
gereicht. 

London, 28. October. Die Times mel⸗ 
det aus Konſtantinopel von vorgeſtern: Die ge⸗ 
genwärtig durch den Suezcanal beförderten türki⸗ 
ſchen Truppen find nach dem Vilajet Yemen be⸗ 
ſtimmt, wo mit dem Eintritt der kühleren Jah⸗ 
reszeit Unruhen befürchtet werden. Derſelben De⸗ 
peſche zufolge hat die Unterſuchung anläßlich eines 
an den Sultan gerichteten Drohbriefes zur An⸗ 
klage gegen vierzehn Mitglieder des kaiſerlichen 
Hofes geführt. Dieſelben ſollen angeblich jämmts 
lich innerhalb der Umgrenzung des Pildiz⸗Kiosk 
hingerichtet worden ſein. 

Sofia, 28. October. Seit heute iſt die 
Eiſenbahnverbindung Sofia» Philippopel wieder 
hergeſtellt; an den unpaſſirbaren Stellen wird der 
durch Umſteigen vermittelt. Blätter⸗ 
meldungen zufolge iſt der durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſachte Schaden größer, als die erſten 
darüber eingelaufenen Nachrichten angaben. In 
dem Dorfe Seldſchi Kowo find 150 Gebäude 
zerſtört. Die Dörfer Nowo⸗Selze und Ptoliquen⸗ 
non find faſt gänzlich verſchwunden. In Stani⸗ 
maka wurden, von anderen Verluſten abgeſehen, 
60,000 Cubikmeter Holz weggeſchwemmt. Die 
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Vorſtadt von Philippopel hat viele Beſchädigungen 
erlitten. 

Sofia, 28. Oclober. Die Lage im Ueber⸗ 
ſchwemmungs⸗Gebiete in Südbulgarien hat ſich 
gebeſſert. In Philippopel hat fi das Waſſer vers 
laufen, in der Umgebung dieſer Stadt find einige 
Häuſer eingeſtürzt und drei Menſchen ums Leben 
gekommen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Tamſui, 28. October. Nach der Erobe⸗ 
rung von Takao haben die japaniſchen Truppen 
auch Tainanfu eingenommen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Hertzberger aus Crefeld. 
— Landau aus Breslau, — Ostrowski aus Nowo-Badomak, 
— Rodt aus Thorn. — Litten und Odechowski aus 
Warschau. — Biegelmann und Storch aus Berlin. 


Hotel Victoria. Herren: Wanderstock, Koslowski, 
8 Schlesygier, Zaleska, Glücksberg, Ouber 
und Rotspann, sämmtlich ans Warschau. — Köziewioz 
aus Nowo-Radomsk. — Rosenbaum aus Nürnberg. 


Hotel de Pologne. Herren: Stegemann aus 
Sucheizyn. — Pabierzeweki aus Dazierzozno. — Huber 
mann aus Kiew. — Feinberg aus tiasenpot, 
Frankenstein aus Gleiwitz, — Bronschweig, Stamirowaki 
und Herz aus Warschau, 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 28. October 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.37 — — 11.14 
„ 78% — — 8.87 — — 8.69 
Im Ausſchank 100° 11.52 — — 11.29 
» 780 8.99 — — 881 
Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 38. October 1895, 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 
Kopelen. 
er) 76 bis 79 
De BER 66 „ 74 
Ordinär 62 „ 6 
Roggen. 
Fein „ 61 „ 68 
Mittel „ 58 „ 60 
Ordinür 54 „ 56 
Hafer. 
Fein „ 66 „ 70 
Mittel „ 61 „ 65 
Orbinär „ 55 „ 658 
Ger ſte 
eln „ 65 „ 80 
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Lagiewniki Löd, 
Widsewska 64. (433) 
Cena Okowity z dnia 29 Paädziernika 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.85. 
Szynkowa w. 78%, 8.95 


» 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


Am 28. October, Nachmittags F5’« Uhr, verſchied ſanft 
im Herrn nach langem, ſchwerem Leiden unſere inniggeliebte 
Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter und Schwägerin 


MATHILDE WEGNER 


geb. Dilibrenner 


im Alter von 23 Jahren. 


Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandte, Freunde 
und Bekannte eingeladen werden, findet Donnerftag, den 31. 
October, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Skladowa⸗ 
Straße Nro. 33 neu, aus flatt, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Allen theilnehmenden Be und Bekannten die Trauerkande, 
daß mein gelebter Gatte 


ADOLF BERND 


7 vorgeſtern im Alter von 46 Jabren plotzlich und unerwartet verſ bieden iſt. 
Die Beerdigung findet heute, Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr vom Trauer 
hauſe PettikauerSmaße Nr. 169 (neu), Haus Müller aus, ſtatt. 


Die trauernde Wittwe. 
Se a DENE 


70,000 Erfolgreiches 
Abonnenten. Juſertionzorgan. 


Häuslicher Ratgeber 


Prakliſches Wochenblatt „für alle 5 Hausfrauen. 


Gratisbeilagen 
Mode und Handarbeit 


Lodzer Tageblatt. 
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Im Paradiese 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


N. Rick & Ca. in Warschau 


(Actien-Geſellſchaft) 
eröffnet und empfiehlt die Niederlage 

Lager⸗Bier hell und dunkel, 

Münchener Bier dunkel, 

Pilſener Bier hell, 

Exvort⸗Bier dunkel, 8 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen 

Lieferung auf Befellung frei ins Haus. 
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150 Ampere ergiebt. 


Eee 


Zwei Dampfmaſchinen, 
eine 350 mm. Cylinder⸗Durchmeſſer und 700 mm. Hub, die & 
zweite 240 mm. Cylinder⸗Durchmeſſer und 400 mm. Hub, 

ferner: 


Eine Dynamo⸗Maſchine, 


welche bei 520 Touren per Minute und 65 Volt Spannung, 

Sämmtliche Maſchinen in beſtem Zu⸗ 

ſtande preiswerth zu verkaufen bei Emde & Co., Grüne⸗ 
Straße Nr. 18. 
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kein» rothe Pomade, 


geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlin 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielua 34, 


Telephon Nr, 70. 


Alle vierzehn Tuge bringt der „Häusliche 
Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 
Daus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 


Moden-Zeitung, 
in welcher die neueſten Pariſer und Wiener 
Moden verdnentlicht werden. 
Jeden Monat eine 
Schnittmuster- Beilage. 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeit en, zahlreiche 
Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 


Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 
7-13 Jahren. 


Inhalt 
d. Häuslichen Ratgebers: 


Belehrende Auffäge aus den Gebieten der 


Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 
— Zahlreiche e Aa u. Ratſchläge 
für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Geſundheitspflege. — Häusliche Kunſt. 
— Für die Küche. — Backwerke. — Ge⸗ 
tränke. — Haus- und Zimmergarten. — 
Tiere. — Fragen und Antworten. — Nätſel⸗ 
ecke. — Briefkaſten. 
Gewähltes und intereſſauteß 
Benilleton. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz⸗ 
ſprühende Dumoresken. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer. 
Preis pro Nummer er DENN an Bis. oder 5 Kop. 
i 
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VRR ER ERENE EE EE 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen gtehrten Kunden 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Herren-Harderoben-Geſchäft 


Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 
chenmagazinen ete. 
— 


nach meinem eigenen Hauſe, 
Ewangelieka⸗ Straße Nro. 5, 
verlegt habe und bitte, mir das bis fetzt geschenkte Vertrauen auch 


Warſchan, Miodowa ni 
Das Welzu aarenlager 


BE Virrieljäpelih Ml. 1.40 oder 63 Key. u 
Verlag von Robert Schneeweiss in Kresian, 
Heinrichſttaße 18 und Hamboldtſtraße 204. 
— — Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalte.ñ—ñ 
Probenummern gratis und franko. 


Optiſcher und inen Artikel, 
lümmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


Fahnen u. Kirchensachen 


ſowie alle Weiß⸗ und Buniſtickereien werden prompt und geſchmackooll ous⸗ 


eführt be 
f Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Nr. 27. 


24—16) 


weiter zu bewahren, 


F 19. Anguſt ab von der Zawo dzka⸗Straß⸗, Haus Scheibler, 


Hochachtungs voll 


Ch. Wuttke. 


Ein anſtändiges, polniſch und 
deutſch ſprechendes 


Buffetmädchen 


wird geſucht 
Näheres Hotel Polski. 
SAA 


Dr. Med. 
Sigismund Bolz 


hat ſich nach zweijahriger Studienzeit 
in den Klınifea der Herren Proſeſſoren 
Kapoſi und E. Finger in Wien, 
gew. Volont. Aſſinent an der Dorma 
tologiſchen Klinik des Herra Prof. 
A. Meißer in Breslau hier als 
Specialarzt für Haut⸗ und Ge⸗ 
ſchlechtstrankgheiten niedergelaſſ u, 
Koufantynowska Ar 
Splechſtuaden bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 71 —8 ½ Abends. 
Damen von 4—6 Nachmittags. 


Schüler-Aumeldungen 
für meine Lehranſtalt neyme täglich (Za⸗ 
wabdzkaſtr. Nr. 15) von 10—12 Uhr 
Vor- und von 2—6 Uhr Nachmittags 
enigegen. 

Schul vorſteher u. diplomirter Lehrer 

J. Lewinsohn. 
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Getrocknete 


Murdeln 


feinfter Qualität offeriren billigſt 
W. Paizer & Co. 


Hmeren onhrru mi 


BE Yuntenp Sg 


rpeueckaro Aska. 
Anpecchi IPHHHMaETB pe gannia 
ce raserh non öyRaun H. M. 25. 


Die Tiſclerel v von ı Adam Felezyaskl, 
Warſchan, Chlodna Nr. 38, 

empfi hit: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 

übernimmt Beflelungen zuc Ausführung. ic 23 


 Bekannimadung. 


Sonntag, den 3 November a. c. wird 
das in ſeyr gutem Zaſtande b fiadliche 
dölzerne Pfarrhaus in Dorfe Mileszky 
(Gemeinde NowoSolso), 7 Werſt von 
Lodz entſernt, öffeateich verliculrt. Die 
Leitauona beginnt von Ns. 300 an, 

Nähere Auskunft beim Geiſtuchen No- 
wicki dortſelbſt, 


1 258 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu 
verläſſigen Leuten übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich⸗z 
Kohlen platz. 


Szperling, Wahren & cu, 


Warſchan 1 — Swiat Nr. 8, 


mpfehlen 
Decimalı, Sentifimale u. Brücken⸗Waage 
zu din billigſten Preiſen en, gros un 
en ⸗ detail. (10A 


CC 
r E 


Ei Goldene Medaille London 1893. 
EI Vor e Ei gewarnt! N 


5 Bor Thinmolſeife 


vom Bro 
| 


8. 
gegen Finnen, Sommer ſproſſen, gelbe 
5 Suacken und übermäßiges Transpiriren, 
Mempfiehlt ſich als wohlriechende Toi“ 
z. letteſeife höchſter Qualität. Zu haben in 149 5) 
N allen größeren Apotheken, Droguens und 
Parfümertewaaren Handlungen Ru Ruß⸗ 
lands 
/ Stück 50 Kop., / Stüc 30 Kop. 
Daupt ⸗ We bei H. F. Jürgens 
in Moskau. (42—1 10 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


— 


LANA NENA 
: Fabrique des Gantı 


coupe mecanique 


W. MALINOWSKIT’ 
63 Nowy Era 63 1 
A VAR 8 V 1 


5 


Systeme Jouvin 


— — 
Warſchau. | 

Das Behmanren: Magajiu 
Tytus Kowalski, 2 5 


früher J. Penkala, Senatoräta 10, 
empfi hit elegante Herren- u. Di 


Pelze, Mufſen und Mützen. 


Die — ane dere 
d Heilanſtalt 


in Pre Nowy ⸗Swiat Nr. 
empfängt Kranke von 10%½ bis 111 


Conſilium in Anwe it 
Arzte jeden en Donnerſtag von 12 595 1. l 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


bi L. Koch, 


Carl Rother, 


Warſchau, Bielanistai Strafe Nr. j 


empfiehlt in großer Auswahl Sercens 
Damen- Conſection. 


Polka „Sans- Bene“ 
Edwarda Pianowskiego, 
wydanie 2. ie | 
nakladem P. Poplawskieg: 
Krak. Przedm. 24 
do nabycia we NEN, ksiegarni 
w Kodzi 


Ioôzef ! Malanowski, 
au 
7 37, SEIEN, 
Ecke Marszalkow: 
Verlag von Geſellſchaftsſpielen, 
Niederla te von Spielwaaren, Tur 
u und Feuerwerk, 


chulen-Bazar x 
W. een Une 


Krakowslie Pezrom. Ne. 18 vis- I 
der hl. Kıemsticche, empfiehlt 

neue und gebrauchte Schulbücher, 

uiſter, Gürtel, Schreibmaterialen 


Die Droguen- und Chemikal 
Handlung 


A.BiernackisK.Rzaczy 


Warſchan, Senatocsta 28/30, 


empfiehlt ſammiliche Materialien fut (e 0 


Apolheken⸗ und Hause Bedarf zu 

b ligften > Pr im, 

De mit ı mit der gropen Meda lle pan 
Piauoforte - Fabrik von 


F. J. Nowicki, 


1 

Warſchan, Spmicna 1 9, 
eaipficg lt ylut el u. Paninos eigener gal 
ſowie auch ausländischer Fabriken zu u 
gen Priiſen unter jäpriger Garanlı 


EICH s Se ae 


Gi 
r di 


| 
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Waaren -Haus 
Herzenberg & RNappepork. 


Um Anhäufung von Waaren zu vermeiden, veranſtalten wir von Montag, den 28. October, bis Mittwoch, 
den 6. November „ einen 


— Ausverkauf = 


eines großen Theiles der auf Lager befindlichen Waaren mit Preisermäßigung von 0 — 507, und zwar gelangen zum Verkauf: 
| Montag, Dienftag und Mittwoch: eg 


Wollwaaren, Tuche, Flanells, u. Confections-Stofte. 


1 DDonnerſtag, Freitag und Sonnabend 


Seidenstoffe, Samet, Plüsch 1. Velvets. 


Montag, Dienftag und Mittwoch: 
Möbelstoffe, Gardinen, Teppiche, wie 
Baumwollwaaren. 
Feste Preise. 


15 


et verschiedene 


5 


eee Il arava: vavavavavaravarararalhraravararavavavaravaea. Fr Harzer 
5 N D Theater Arcadia. 9 | Kanarien-Pögel 
5 0 et 0 u- en er 5 2 5 4 find neu eingetroffen und ſtehen 
0 i F ö . 
$ er weltberühmten ornſteinfeger⸗Truppe 28 5 ai 
te, Mittwoch, den 30. Oktober 1898: nur bis Mo nag Abend den 4. Novem⸗ 
Bei — u aa fur die beutlar Mittwochs⸗Vorſtellung i 33 V RIBORCH”, GE | ber zum ya 9 
| ermäßigten Preifen der Plätze. 4 b ſtebend aus 6 Damen und 1 Seren. 2 Karl Sondermann, Vogelhändler 
bar Robert Milenz vn a ae le, Wiedirgenefung 9 Täglich Auftreten der franzöſiſch-deulſchen 72 —TPRACOWNIA 
' Somit zum 2. Male in dieser Gatfon: p Autre Se Fl. 4575 REN 0 ' UBIORÖW DAMSKICH 
| Cavalleria Rusticana 9 8 a 50 ai 90 u v enen en „Me N 
* as Reſtaurant iſt bis 3 Uh te geöffnet 8 rzy ul. Krötklej Nr nowy), d 
7 e Id ern | rere rg rege es 1 1225 7 W-g0o Wagners, e 


Die Beſezun) der Parthien iſt die folgende: Santuzja: Marie Hartmann ⸗ 
Chalupet y. Lola: Clara Uhlmann, Lr ela: Alice Deplanq ie, Turlodu: 
Robert Mile, Alfio: Franz Bartowsly. 
ae 


Wohlthäter der Menſchheit. 
Komödie in 3 Akten von Friedrich Nißel. 


— Mex Chriſtopb, Arthur Rebfeld, Walther Thomaß, Fel'x 
Stegemann, Aurelie Wanderhold, Olga v. Blillingen 27. 


Kombinationen an, ſowie auch Mitgift⸗Ve 


- L’URBAINE 


Kebens- Versicherungs-Gesellschaft. 
Im Ruſſiſchen Reiche Wut 5 en erhöchſſt ertheilten Erlanbuik 


Nimmt unler günſtigen 8 Lebens⸗Verſicherungen nach allen möglichen 
rſicherungen, deren Prämieneinzah lung mit dem 


przyjmuje na sezon jesienny i zimowy 


Wszelkie roboty. wchogzgce w zakres 
konfekeyi damskiej i dziecinnej, a 
mianowicie: mundurki gimnazyalne, 
sukienki eleganckie, plaszeze, Zakiety, 
kostiumy spacerowe, kapturki, cza- 
peczki i mufki fantazyjue, jak röwniez 
dia pafi przyjmuje szlafroki, matinki, 
suknie domowe, wizytowe, i wieczo- 
rowe, oraz peleryny jesienne i zimo- 
we. — Zawiadamiajac o tem szano- 


wng publicznos6; pole cam sig laska- 


Tode des verſichernden Vaters oder Vormundes aufhört und das Kind bei Vollzährig⸗ 
wym wagledom, 


keit das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Geſellſchaft vom Datum 
des Todes des Vater oder Vormundes je 4% jährlich von der verſicherten Summe für 
a" e des verſicherten Kindes bis zur Auszahlung des ganzen Kapitals. 

erſten Jahre der Verſicherung an erhalten die Verſſcherten einen Gewinns 
antheil, 1 die Geſellſchaft „L' Urbaine“ nicht von der alljährlichen Prämie berechnet, 
ſondern von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder ſie erhalten 


eine Ergänzungsverſicherung im Falle von Krauk⸗ 
heit oder Arbeitsunfähigkeit 

auf deren Grund die Geſellſchaft von dem Verſicherten die während der Krankheitsdauer 

fälligen Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbe itsunfähigkeit oder Verkrüppelung 

3), des verſicherten Kapitals unverziüſgli y ohne Rückſicht auf den Termin der Police aus⸗ 


Morgen, Donnerſtag, den 31. October 1895: 
Zum * 


Der BACJT AZ ZO 
(Pagliacel). 


> Große. Oper in 2 Akten und einem Prolog. Muſik und Dichtung 
von R. eon cavallo. 
Hauptparihlen: * Mil enz, Frag Bartowaly, Marie Hartmann 
Sieker, Carl Star ka dc. te. 
Vorher: 


Mar ya Fedecka. 

Tamze udziela sig nauki kroju 
metodg francuskg, ktöra jest jedng, 
2 najlepszych, najpraktyczuiejszych 
i najlatwiejszych metod, a wiec panie, 
zyczace sebie nauczy& sie kroju, mo- 
ga skorzystaé z niniejszego oglosze- 
nia i w bardzo szybkim czasie zu- 
pelnie wyuczyé sig. 


| Sie hat ihr Herz entdeckt 


. Luſiſpiel ia A Akt von ers Müller von Königswinter. 
Bdwig Aurelie Wanderhold. 


D οοο 
Eine eingerichtete Färberei, 


Y Appreinr: einzurichten, im Mittelpunkt der Stadt gelegen, iſt per ſofort 
g zu vermlethen. 


Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


Police dem Verſicherten oder ſeinen Erben. 


Mieczysiaw Epstein, Warſchau, Maſowiecka 9. 


zahlt; das übrige Viertel der verſichert en Summe bezahlt die Geſellſchaft am 7015 7 
Haupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 


Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 
Herman Rejgrodzki, 


Passage Schulz M 7. 


s 
; 
| 
| 


Das Maler- Geſchäſt 
von 
Gebrüder Urbanowicz 


ift Übertragen worden und befindet ſich itzt Nikola jewska⸗Straße im 
Haufe des Herrn Lorenz Nr. 34. 


18888888890 


Für ein Optiſches Geſchäft wird 
zum ſofortigem Antritt ein 


Lehrling 


geſucht. 
Näberes Dzielnaſtraße Nr. 1 bei 
8. . Lewinsk MAE An 


ADOLF NEUMARK, 


Pom adwok. Przysiegt. 
mieszka jak poprzednio przy ulicy 
Piotrkowskiej Nr. 59. 


Ein auſtändiges 
Fräulein 
kann ein anfländige Wohnung bekom⸗ 


men. Näheres Dzielna⸗ Straße Nr. 8 
Wohnung Nr. 4. 


ELECTROTECHNISCHE ANSTALT. S. STRAUSS, 


gr eittwin 


44 


für Haut» 05 Sac wee 


wohnt jetzt 


Fefrikanet- Sfr Nr. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 


und 6—8 Nachmittags. 
Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Kranſiheiten. 


Jawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—3 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Ozielna » Straße, 1 75 Friedmann, 
pecialarzt 
far Nerven und innere Sandee. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer, Sterling 
(chen wenngtrzus | dziecicn) 
przeniösl sig na 
ned M Bere 66. 


Dr, med. „m. ‚Berenstein, 


Dr. K. Fe 
che Bielono- und Wölczanska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bondy 
E. e längeren Speclal⸗Stublen Uußlande in 


slefien. 
sich und * „ 
ar Bi und von 4—4 Uhr 


g Bulcganslas u. a e, 3, Haus Kirche!. 
* e Imy 


Dr.m ed. St Markouak, 


gew. Aten Ba no Wicherkiewiee 
Parka un u, IB (neu), Mas Rosen, 


Sprechſtunden von 9 518 11 und von 8 515 von 8 b 5, 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Ohren, Naſen⸗ and 
alsleiden, 

: von 9—11 uhr Vorm. und 

von 4—6 Uhr Nachm. 


Z. wadzka Neo, 8, Haus Paſtor Ront iler, 
. vom Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗ Oe tat in 38. %. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Folndniowa Ar. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich leßlich Frauen⸗Krankheiten 


Dr. C. v.! Stankiewicz, . 


Special Arzt nur für Frauen 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Vetrikauer » Straße Nro. 46, 
Hans Müllers Apotheke. 

Wo Ifo wie 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Hetrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-ä-vis dem 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund 1. 
von 9—11 Vorm. und bon i Race J 


Dr, med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer ⸗Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Borm. u. v. 8-5 Uhr Nach im. 


LEKARZ-DOENTVSTA 
B. Brzozowski 


| prseprowadeis g » dniem. 10 Lipen p. v. do, 


Lodzer Tageblatt. 


Warschau, Nowy Sw lat 


Specialltat: En Glocken, EEE Telephons, * Instrumente, ete. 


Zahn ⸗Arzt 


Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt jetzt Veit e 121, Haus 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwart-Bernstein 


miesska ul, Piotrkowska Nr. 121, dom 
Bamischa. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt ji 5 Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke 15985 gu Eau) vis-ä-vis der Kräuter 

eke des Herrn Lipiäski, 


ar Haberfeld, „Zahnarzt, 


1 jetzt Petritauer- Straße Mr 66, 
Etage, im Haufe Herſchkowiez, neben dei 
9 5 Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 
Wohnung. 
Operationen 3 ſchmerzlos mit Hülfe 
on 93 as ausgeführ 


Dworza czyk, 


BEER der veneriſchen Abt ung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 

mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 

8—10 Uhr reis, 5 b Abet ut und 
8 Uhr 

Detritauerfkr. . 142, Ecke = on, ‚SH. 


R. Saurer, 
puact. ap" ers 


Petrikauer · Straße Nr. 280 2 
neben N Neubau, Haus Löbel 


Sachs, 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 
5 nr im 28 Alle der Act.⸗Geſ. der Baum, 


eibler, ausjhliehlih Grau 
A empfängt täglich von 4—6 Uhr 


Nachmittags. 
Jawabzte Nr. 8, visd-vis Hotel 
de l'Europe. 
M. L. Aronson, 


hnarzt, 
Petrikauer 78g gi . d. Konditorei Robjtomätt 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
dbu Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


J. Luniewski, 
Momo otworzony zaktad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja iperfumerja, 
Wyroby ponczosznieze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
_vis-a-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zuiziarski, 


Friſe 

hat nach mehrjähriger Seh keit im sont 

der Frau Janicks an er Ecke der 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße es W 1 

comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
eniſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. _ 


Otto Eberhardt, 
Dapitieris Geſchaft, 
etrikauerſtr. 131 nen. 
Sortmährne Eingänge % von Talat. 
mne Nach 1 E 
Theodor Eiwart, 
Innungs 9, Meifter, 


Klavier: Magazin 
und Reparatur e u Were ſtatt. 


el. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Rannteufi 
Edward Jezierski, 
er im; 1 


n Beiuigg Weißwaaren. 
2 Dlumen⸗Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Blue 


l. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 
für 71775 und Herren⸗Paletots. 
80 Suwald, 
ez olstermaaren- und 
an 


Alte Po 
. As- kus dem Sarg- Magazin v. J. Deidenseger. 


Das neneröffmete 


Atelier für 
Damen⸗Garderoben 


— 2 ulica eee Przeiazdſtraße Nr. 20, vishris d 
— — im Sronthaufe, parterre, führt Fele 
8 3 ahu⸗Ar 5 Prompt, ſanber u. zu den hilligſten Preiſen aus. 
8 3 r ., gohreibmateria, 
B. von Brzozowskti Sehunee, 
verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cri Reisszeuge, 
nach dem Hanſe der Gebrüder Schröter, Sonto- Bücher, 


Vetrikaner Straße Nr. 26, neben ber Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmag ler 


Penastopp  Astıram 


derer 


Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dielna 5. 


Auf Ab za Ab zahlung! 


Rover a I Kl 


mit bie Reh 
J red 8 
leichter gehen als a ln Syſtema, 


A. Robowski, 


Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Ozielna » Straße Nro. IL, 


Farkier sil. Hläkige reise 


F. Robert Michaelis, 
aer und Bürſten⸗ Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, i Fe 8, 


N e 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Napelen in großer Auswahl, 


NMuler· Heſchaft. 
Das Netten-Gardetoßen⸗Alelter von 


Franz Hesse 


Di an rt 4, 
irſchberg, verlegt worden u 
Aer hin he Kundschaft ar 
ne werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
cc geliefertem Material ausgeführt. e 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 


eriftirt feit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler: und 5 
Arbeiten, künſtleriſch und billi 
Die mechaniſche 
und Schlofjer-Werkftätte von 
L. Wolski 


tft mit dem 18. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


e 

auer ⸗ aße 

fehlt: Bettdecken, f Bett 
elle, Reiſe⸗ Utenfilien, Wäſche zc. 

illig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein 8 nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 
W. I. Kosel, 
Serbenhandlung, Przejazd 8, 


989 in allen Ei um Selbſt⸗ 
ich von Fußböden, Fagaden, Garten Mo. 
bil Wagen, Maſchinen, Geräthen c. 


Incaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erſ 


d Ein 9. 
für eigene Re 
Br Ta ma Br Am nes 
„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrtfa ten: 3 hi, 1 — Co., Berlin) 
tet 
in Flagons & 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
ward Je erski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Ruud. Otto Klepzig, 
scifdernuerei und Inkir-Aufalt,. 


£0d 
9 Nro. 35 Przeiazoſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterhausgarten. 


Handſchuß⸗ Fabrik 
„n Boleslaw Minich, 


Zächodniastr,, 
Ecke Konstontynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchod⸗ 
vie auch Golantexie - Taaren eigenen Fabrilals 


G. Bauer, 
Schuhwaaren- Magazin, 


133. „ 133 neu. 
domnoseno Lensypom. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straßſe Nr. 7, parterre. 
Finns — 35 ra. Uhr Vorm. und 
7 U 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
ODZ, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. DabrowWski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawersk e 


koboza takowe artystycznieitanio. 
Parfümerie 
M. Jamicka, 
Ede Ronftantiner- u. Zachodnig⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Auſtalt von 
Anna Neumann, 


Hetritaner ⸗Stra A 28, wo he Con ; 
bitorei des Herrn ehlt der ger 


San empfi 
En Damennelt alle , dab Friftrſaß 
3 Arbeiten und übernimmt das 
der Damen zu den billigften Preiſen. 


Die Eonditorei 
von 
Oscar Guhl 


det t Zawadzkaſtraße Nro. 12 
— u ben Rs = ae zu den 


Biligften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e e r 
Wc ne . 


Magazin 


S8. & B. Laryssa 
— der Petrikauerſtr. 76, neben der Com 


von A. Roszkowski, übertragen worden. 
en, Bänder, Schleier und andere 


51 5 
in und N Waaren. 


Illuſion⸗Engros-Verkauf. 


Z. Schneider, 
Milch und Sandprodukten- Handlung 


Zawadzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 
Telrikauerſlr. Nr. 103, Haus Naſicki, 


empfiehlt ſich zur Aus führung ſämmtlicher 


in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Die Spezial⸗Fabrik von Gelöfhranken 
tanisſa)/ Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Ne, 62, 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 


heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 
Alelier ee, . ZU aciderhude 


bem 

8 ng Be ren 1 Cela 
rend der nut 3— — 2 e 
Dogagtung 

F. Pierzchalska aus Warfhau, 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorätenn 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 34. 


L. Kochanski, 


Nawre? Nr. 1. 


Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glass 1 
Utenſilien uno Lampen in reichhaltigen 


Aus wahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
befindet ſich e e e Nr. 10, 


vis-à-vis d errn Heinzel. 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur 55 fügung (Py⸗ 
ramiden- und Carambol-Biſlat 


Die Peſtkerin des Bi Magazins 
Marie“ 


* U 
Grüne⸗Straße Ar. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
he große Auswahl von Hüten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


— U 


ok 


Fabrik von Herren⸗ Damen: und Kin, ei 


Sühzelpressndrack von Leöpold Zoner, 


Reißzeuge 
„  (Gerlachsche) 


und alle anderen Bilfig- in großer Au swahl be 


A. A, Diering, Optiker. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek 1 pendali, 
rüg aliey Piotrkowskiej 1 Zielone], 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach, 
Fabryks egzystuje od roku 1881. 


Sie Wrilch Handlang und Feflt⸗Auſtali 


‚Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jept 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Gunagage vis. q. vin dem früheren Local. 


77 mon, „Urbach, 1 


Ylildts und cola Heſchäft. | 
ieee Glocken | 


2 zu mäßigen Preifen 
Machen Sie N 

einen Verſuch I 
mit Caffee Sanitas“ 1 


I e a , m Bach vom such 
neberal zu haben. N 
2̃. Filipkowski, u 


RN Ard. 27. 7 
Alleiniger ‚Verkauf der 'Sehuhwich g 
und Schmiere von Jan Seydlitz ie 


in Warscnau. j 


Das £ehrerinnen-Bureau 
von 


W. RoSciszewska, | 
Lodz, Diielno U, j 
2. 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver 
neure, lowit 2 Bonnen inen leder Nationalität. 


Die Kanzlei 


dee sereibeten RKehtsaumaltt 
Henryk Elzenberg 


befinden ſich an der . ep: uch 
Haus Reicher Nr. 


2 S4 Ter 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗ eg Sabrik, 
Peteikauerſtr. Nr 


eee lede den . Fach "ötogende 


"Magazyn mod m 

MADAME GG n 
Wlascicielka 

G. Sypniewska 


pomwrdcila z Paryza. 


M. Nowacki, 
Papfer-, Schreibmaterlalien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 

Handlung, 

o dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 
Druckarbeiten 

werden in kürzeſter Zeit NT 7 
billigſt berechnet. Viſiten⸗ 

von 50 Kop. A 

Lodz, Eee 2 
im 2. Hofe, Dfficine, rechts, 1. Etage 
M. Likermann, 
Wyroby ga nteryjno-dremnnane 
I fäbryka ram. 

Lödz, ul, Piotrkowska Nr. 520 / 
Hu een do En 


Ignatz a7 ogelsang, 
‚Sauger un Deco b Dark, 


übernimmt alle in das ta 85 ft 
beiten, welche elegant, 125 9 9 a ih; 
us gefübrt werden. g 


Zahnarzt 2. Rosenblail 


Lodz, Petrikauerstrasse, 


dus N. & Wirner, woſelb ſich die Gennitetii m 
ge . 


ae 


Riß 


ehandlung v 
111 nl 4 e ae ein e Schmerzen 
Lumen dun 2 zen . — ——— | 
und von 3 bis nag 


Aal 
W. Kossel, 


* 


4: 
in 


derwäſche. 0 2 
Petrikauer⸗ Straße 38, e 
SausBennebaumis7 R 


